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7 Die letzte Woche.

Bei der Völkerbundsverſammlung, die wieder einmal
tagt, vermißt man das große Aufgebot der Staatsmänner
wie ſonſt. Die Diplomatie, im beſonderen die Völker
bundsdiplomatie, überwiegt. Von den Großmächten, um
die ſich das europäiſche Geſchehen und auch das Weltge
ſchehen ſeit dem Ausgang des Krieges konzentriert, haben
bisher nur Deutſchland und Jtalien Miniſter entſandt.
Neben Curtius und Scialoja iſt allerdings auch Schober
bereits in der Völkerbundsſtadt eingetroffen. Briand
kommt erſt in einer Woche. Erſt zur eigentlichen Eröff
nung der Vollverſammlung. Dieſe Aeußerlichkeiten kenn
zeichnen die Lage in Genf und das, was von ihr zu er
warten iſt, zur Genüge. Gewiß wird aus Paris davor ge
warnt, an das Fernbleiben von Briand allzu weitgehende
politiſche Kombinationen zu knüpfen. Das Votum der
Aerzte. das die Grundlage für den Reiſeaufſchub abgeben
mußte, ſoll auch nicht in Zweifel gezogen werden. Trotz
dem hätte man ſich denken können, daß der Zwang zur
Schonung den franzöſiſchen Außenminiſter geräde veran
laßt hätte, der Vollverſammlung fernzubleiben und ſich
auf die eng begrenzten Beratungen des Europa-Komitees,
deſſen Vorſitzender er ja iſt, und der Ratstagung zu be
ſchränken. Es iſt anders entſchieden worden. Sicher iſt,
daß dieſe Genfer Dispoſitionen, die von Frankreich ge
troffen worden ſind, auf den Gang der Genfer Verhand
lungen nicht ganz ohne Einfluß ſein können.

Man muß berückſichtigen, daß im Vordergrund der
Arbeiten im EuropaKomitee der deutſche öſterreichiſche Zoll
pakt ſteht. Man muß wiſſen, daß dieſes Thema trotz des
Problems „Rußland und Oſtpakk“ jetzt von der franzö
ſiſchen Regierung in den Vordergrund geſchoben worden
iſt, um zu ermeſſen, wie wenig die Beratungen über dieſe
Frage in Genf zum Abſchluß gebracht werden können, wenn
Paris mit einer diplomatiſchen Vertretung taktiert, anſtatt
das Gewicht des Staatsmannes in die Wagſchäle zu wer
fen. Ueberhaupt iſt die Behandlung des Zollpakt-Pro-
blems, die man in dieſen Tagen bei der Pariſer Preſſe ver
folgen mußte, ein Kapitel für ſich. Auch wenn man die
Auffaſſung vertritt, daß die Zollunion taktiſch nicht in der
geſchickteſten Weiſe inſzeniert und behandelt worden iſt,
muß man ſagen, daß die Art und Weiſe, wie heute die
Franzoſen dieſe Angelegenheit wieder aufrühren, nicht
ſcharf genug zurückgewieſen werden kann.

Da hat man erſt verſucht, der öſterreichiſchen Regierung
im allgemeinen, dem Außenminiſter Schober aber im be
ſonderen, den Wunſch nach einem völligen Verzicht auf die
Zollpaktidee zu ſuüggerieren. Man kann auch ſagen zu
unterſtellen. Denn die Art und Weiſe, wie hier eine Preſſe
kampagne geführt worden iſt, kann nur mit dem Begriff
der Unterſtellung gekennzeichnet werden. Dann hat man,
und dieſes Stadium entwickelt ſich eben in dieſem Augen
blick, die Taktik des Appells eingeſchlagen, wobei man ſich
ſowohl an die Adreſſe von Wien wie an die von Berlin
wendet. Schon kommt der Völkerbundstip, den Zollpakt
in einen allgemeinen Plan einer europäiſchen Zollunion
einzubauen. Das iſt Vorbereitung für die politiſche Löſung
des Streits, da man allgemein damit rechnet, daß das Haa
ger Urteil eine juriſtiſche Endlöſung nicht bringen wird.
Nun gut, Diplomaten werden die Aufgabe haben, Formeln
zu finden

Der franzöſiſche Gegenbeſuch ſoll nun unmittelbar im
Anſchluß an die Genfer Tagung erfolgen. Am 26. Septem
ber ſollen Laval und Briänd in Berlin ſein. Wird bis
dahin in Frankreich die Lage Europas klar erkannt ſein?
Wird man bis dahin begreifen, daß die Regierungen ſelbſt
r müſſen, wenn der Völkerbund die Tat ſcheutDer Schatten der Arbeitsloſen- Millionen wächſt. Der
Reichsarbeitsminiſter Stegerwald hat eben erſt den Wahn
ſinn der letzten 17 Jahre gegeißelt, der ein unbefriedigtes
Europa ſchuf. Die Siegerſtaaten haben ſich eingebildet, daß
ein Volk allein, Deutſchland, alle Laſten eines Krieges tra
gen könnte, in den die ganze Welt verſtrickt geweſen iſt.
Durch Krieg und Inflation hat Deutſchland ein Vermögen
von 100 bis 150 Milliarden Mark verloren. Wie ſoll eine
Wirtſchaft nach ſolchen Verluſten neben zwei Milliarden

Reparationen noch drei Milliarden für Zinſendienſt her
auswirtſchaften können? Der Weg durch dieſen Winter
kann nur ein Weg der Opfer ſein. Wir ſind bereit, ihn zu
gehen in der Erwartung, daß dabei die gegenſeitige Unter
ſtützung, aller für alle, nicht fehlt, daß alle eintreten im
Jnkereſſe des Vaterlandes, dann werden wir es ſchaffen.

Der Schnitt zwiſchen Labourparty und Macdonald iſt
vollzogen. Die Fraktion des Unterhauſes hat in Anweſen
heit aller Mitglieder der Labourregierung Macdonalds den
Beſchluß gefaßt, der Macdonald als Parteiführer ent
thront und dafür Henderſon auf den Schild hebt. Nur drei
haben an dieſer Beratung und an dieſem Beſchluß nicht
mitgewirkt: die im Kabinett Verbliebenen, Snowden und
Thomas, und natürlich Macdonald ſelbſt. Eine Entſchlie
ßung der Fraktion konſtituiert die Parlamentsvertretung
der Labourparty ausdrücklich und offiziell als Oppoſition
Uebrigens hat auch Snowden politiſche Müdigkeit bekundet.
Er will ſich, ſobald wie möglich, von der Politik völlig zu
rückziehen. Falls nicht rechtzeitig Wahlen erfolgen, will er

ſein Mandat noch niederlegen Auf keinen Fall will er
wieder kandidieren. Es wird einſam um Macdonald.

Bei ſeinem Berliner Aufenthalt hat der ruſſiſche Außen
miniſter Litwinow vor Preſſevertretern Erklärungen über
die Außenpolitik Sowjetrußlands abgegeben. Sehr ein
gehend hat er die Geſchichte der polniſch ruſſiſchen Verhand
lungen behandelt und darauf hingewieſen, daß es die pol
niſche Regierung geweſen iſt, die vor fünf Jahren die ruſ
ſiſche Anregung zum Abſchluß eines Nichtangriffspaktes
von Bedingungen abhängig gemacht hat, die jedes Zu
ſtandekommen eines Vertrages zwiſchen Polen und Sowjet
rußland unmöglich machten. Nachdem 1927 die ruſſiſchen
Bemühungen an dem polniſchen Widerſtande geſcheitert
ſind, hat Moskau keine Veranlaſſung geſehen, irgendwelche
Verhandlungen mit Polen wieder aufzunehmen. Und ſo
wird die polniſche Darſtellung, Rußland habe jetzt aufs
neue einen Nichtangriffspakt vorgeſchlagen, von dem Chef
der ruſſiſchen Außenpolitik als nicht den Tatſachen entſpre
chend zurückgewieſen. Rußland hat Verträge mit Deutſch
land, Litauen, der Türkei, Perſien und Afghaniſtan. Es
hofft jetzt auf einen Vertrag mit Frankreich. Von ihm
erwartet es große Bedeutung für den Frieden Europas.
Gegen Polen ſcheint es Front mit dem Rücken nehmen zu
wollen.

Das Ende des Wiener Protokolls.
Kleine oder große Zollunion? Die neuen Aufgaben.

Eine große Aktion der deutſchen Außenpolitik iſt be
endet eine Aktion, die in einem anderen Zeitpunkt und
unter anderen Vorausſetzungen zum Wegweiſer für eine
weitreichende politiſche Entwicklung hätte werden können.
Das Wiener Protoköll vom Februar dieſes Jahres wird
nicht weiterverfolgt werden. Die Außenminiſter Deutſch

lands und Heſterreichs haben in Genf darauf verzichten
müſſen, aus den Richtlinten, die das Protokoll enthielt, den
Vertrag einer Zollunion zu geſtalten Es kann kein Zweifel
beſtehen, daß unter allen Umſtänden ein Verfuch, die Wirt
ſchaftsgebiete Deutſchlands und Oeſterreichs mit dem Ziel
der Steigerüng der wirtſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit zu
ſammenzufaſſen, auf Widerſtände geſtoßen war, aber es iſt
doch auch nicht zu verkennen und jetzt nach dem Abſchluß
der Aktion kann man das ausſprechen daß die Begleit
umſtände dieſe Widerſtände zur vollen Auswirkung brach-
ten. Deutſchland und Oeſterreich haben, als ſie an das Pro
jekt der Zollunion herängingen, einen erſten praktiſchen
Schritt tun wollen, um aus dem theoretiſchen Gerede der
Genfer Völkerbundsatmoſphäre herauszukommen und durch
Verhandlungen den Weg zur Ueberwindung der Kriſe, den
Weg zu einer ſolidariſchen Arbeit zu zeigen.

Die franzöſiſchen Delegierten haben auf der Maitagung
des Völkerbundsrakes ſelbſt zugegeben, daß ihre Jnakkivikät,
daß die Abneigung der franzöſiſchen Wirtſchaftskreiſe gegen
jede ſolidariſche Akkion, den Verſuch eines felbſtändigen Vor
gehens der deutſchen und der öſterreichiſchen Regierung
erklärke.

Sie haben im Mai angekündigt, daß dieſe Jnaktivität
beendet ſein werde, und daß ſie bereit ſeien zum aktiven
Mitarbeiten an der großen gemeinſamen Aktion. Aber da
mals hatte man ſich durch gegenſeitiges Mißtrauen, durch
die peinlichen Erfahrungen der vergangenen Wirtſchafts
tagungen ſchon ſo weit auseinandergeredet, daß eine Ver
ſtändigung kaum noch zu erzielen war.

Der Sinn der deutſchöſterreichiſchen Zollunion war die
Zuſammenfaſſung großer Wirtſchaftsgebiete, die Erleichte
rung des Warenaustauſchs, die Verhinderung der durch die
Verkräge von Verſailles und St. Germain gezogenen Zoll
grenzen, die Beſeitigung des ünnatürlichen, Züſtandes, daß
jedes der zahlreichen Staatsgebilde der Nachkriegszeit eigene
konkurrierende Jnduſtrie- und Wirtſchaftszweige begründete,
die Abſchwächung des innereuropäiſchen Konkurrenzkampfes,
der unnatürliche Formen angenommen hatte. Die deutſch
öſterreichiſche Zollunion ſollte ein Beiſpiel für die Be
kämpfung dieſes Unnatürlichen Zuſtandes ſein, ſie ſollte im
Kleinen durchführen, was im Großen die Geſamtheit der
europäiſchen Staaten tun muß, wenn der innereuropäiſche
Wirtſchaftskampf nicht die Gefahren der Weltwirtſchaftskriſe
noch ſteigern ſoll. Will man alſo zu einer wirtſchaftlichen
Geſundung Europas kommen, ſo darf der Verzicht auf die
deutſch öſterreichiſche Zollunion nur bedeuten, daß man auf
ein Beiſpiel verzichtet hat, nicht auf den Plan ſelbſt. Man
hat auf die kleine Zollunion verzichtet, aber man muß ver
ſuchen, nunmehr die große Zollunion ſofort zu ſchaffen.

Gerade weil der direkte Weg zu einer großen allgemei
nen Jollunion aber ſchwer zu beſchreiten iſt, hatten ſich
Deutſchland und Oeſterreich ſeinerzeit zum ſelbſtändigen

Vorgehen entſchloſſen
Jn den Reden zur Verteidigung des Wiener Protokolls war
immer wieder darauf hingewieſen worden, daß die Schwie-
rigkeiten von Wirtſchaftsverträgen um ſo größer ſind, je
mehr Partner an dieſen Verhandlungen ſich beteiligen. Die
Vielheit der Partner bei dem Projekt einer Zollunion in
größerem Rahmen wird die kommenden Verhandlungen
zweifellos weſentlich ſchwieriger geſtalten, als es der Fall
geweſen wäre, wenn man verſucht hätte, mit einzelnen
regionalen Zollunionen vorzugehen. Trotz dieſer Schwie
rigkeiten, die niemand verkennt, wird aber nichts übrig
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bleiben, als den Weg ſolcher Verhandlungen zu beſchreiten,
denn andere wirklich brauchbare Projekte zur Behebung der
Wirtſchaftskriſe beſtehen bis jetzt nicht. Es wäre eine ſchlechte
Ausrede, wenn etwa die anderen an dem Genfer Europa-
komitee beteiligten Staaten ſich von dem Gedanken der
europäiſchen Zollunion abwenden wollten, weil ſie durch die
Konflikte mißtrauiſch geworden ſind, die das deutſchöſter
reichiſche Protokoll hervorgerufen hat.

Die größere Wirkſchaftskraft Frankreichs und der ihm
naheſtehenden Staaten hat das Zollunionsprojekt zu Fall
gebracht, das der Anfang einer europäiſchen Umſtellung
werden ſollte; aber wenn die Jollunionspläne jetzt in größe
rem Umfange wieder aufgenommen werden, ſo enkſprechen
ſie ja den franzöſiſchen Paneuropa- Vorſchlägen wenn
eben dieſe Vorſchläge nicht nur graue Theorie waren.

Verzicht auf die Jollunion.
Erklärungen Schobers und Curtius im Europakomitee.

Genf, 4. September.
Da man damit rechnete daß die Vertreter Oeſterreichs

und Deutſchlands Erklärungen über eine Verzichtleiſtung
auf den Plan einer deutſchöſterreichiſchen Zollunion machen
würden, herrſchte bei Eröffnung der Europa-Kommiſſions
ſitzung größte Spannung.

Oeſterreichs Außenminiſter
ergriff ſofort das Wort und erklärte: Jn dem Bericht des
Wirtſchaftsausſchuſſes der Europakomiſſion iſt die Frage
aufgeworfen worden, ob nicht eine neue Auffaſſung für
die europäiſche Zuſammenarbeit geſchaffen werden müſſe.
In dem Bericht iſt ferner feſtgeſtellt worden, daß ein we
ſentlicher Fortſchritt in der Frage einer europäiſchen Union
zu verzeichnen ſei.

Dieſe Gedankengänge hätten die deutſche und öſterrei-
chiſche Regierung dazu geführt, daß der Gedanke einer

Zollunion nur dann einen Erfolg erzielen könne, wenn
auch andere Stellen ſich bereiterklären würden, dieſer
Zollunion zwiſchen den beiden Skagaken beizukreken.

Die Entwicklung, die ſeitdem ſich vollzogen hat, iſt allge
mein bekannt. Mit Rückſicht auf dieſe Entwicklung und
in völliger Uebereinſtimmung mit der deutſchen Regierung
haben die beiden Regierungen nunmehr ſich verſtändigt
und feſtgeſtellt, daß im Gegenſatz zu den urſprünglichen
Abſichten Schwierigkeiten in der Durchführung des Zoll
unionsplanes eingetreten ſind.

Die öſterreichiſche Regierung erklärt daher, das Pro
jekt der öſterreichiſchen FJollunion nicht weiker verfolgen
zu wollen, und hofft, daß dieſe Erklärung dazu beitragen
werde, die nokwendige allgemeine Beruhigung herbeizu
führen und eine konſtruktive Zuſammenarbeit zwiſchen den
Regierungen zu ſchaffen.

Die gegenwärtige Wirtſchaftskriſe wird zu einem grö-
ßeren Teil außerordentlich verſchärft durch die beſtehende
weitreichende Vertrauenskriſe, die die Grundlagen der euro
päiſchen Wirtſchaft erſchüttert. Die abgegebene Erklärung
ſoll zur Wiederherſtellung des Vertrauens beitragen und
die engere europäiſche Zuſammenarbeit für die Zukunft
ſichern.

Die öſterreichiſche Regierung iſt nach wie vor bereit, an
einer gemeinſamen europäiſchen Aktion mitzuwirken und
erklärt von neuem ihre Bereitſchaft, ſämtliche Pläne für
eine wirkſchaftliche Geſundung und die Wiederhe ſtellung
eingehend zu prüfen.
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der Ausgangspunkt für weikergehende Wirkſchaftsverkräge
ſein ſollte, an denen eine möglichſt große Anzahl europäiſcher
Mächte keilzunehmen hätte.

Seitdem haben ſich die Ereigniſſe überſtürzt, ſo daß ſich
die urſprüngliche Sachlage völlig verändert hat. Wir ſtehen
jetzt hier in der europäiſchen Stüdienkommiſſion vor Plänen
von allgemeinerem Charakter. Wir wollen an der Verwirk-
lichung dieſer Pläne aktiv mit allen Kräften mitarbeiten.

In Erwartung eines fruchtbaren Ergebniſſes der Arbei
ten der europäiſchen Studienkommiſſion hat die deutſche
Regierung im Einvernehmen mit der öſterreichiſchen Regie
rung nicht die Abſicht, das urſprünglich ins Auge gefaſzke
Projekt weiter zu verfolgen.“

Dr. Curtius erklärte ſodann zum Schluß, das erzielte
Ergebnis der Arbeiten der Europakommiſſion erſcheine, ge
meſſen an den Dimenſionen der furchtbar drängenden Not
unſerer Zeit, gering, und fuhr fort: „Daß wir in dieſem
erſten Jahr der Tätigkeit unſeres europäiſchen Gremiums
trotz aller gemeinſamen Bemühungen noch nicht zu Ergeb
niſſen gelangen konnten, die unſeren leidenden Völkern eine
unmittelbarere und fühlbarere Erleichterung bringen, wird
viele mit bangem Zweifel erfüllen. Wir dürfen uns aber
unſererſeits durch ſolche Zweifel nicht lähmen laſſen.

Wir müſſen aus den Schwierigkeiten, die wir alle im
Laufe unſerer bisherigen Arbeit immer deutlicher erkannt
haben, vielmehr nur die immer dringendere Mahnung enk
nehmen, nicht nur das, was ſchon jetzt praktiſch urchführbar
iſt, ſchnell in die Tat umzuſetzen, ſondern darüber hingus
mit enkſchloſſenem Mut auch an die uns obliegenden größe
ren Aufgaben heranzugehen.

Befriedigung Flandins und Grandis
Die Vertreter Frankreichs, Jtaliens und der Tſchecho

ſlowakei gingen kurz auf die vom deutſchen und öſterrei
chiſchen Vertreter abgegebenen Erklärungen ein. Der fran
zöſiſche Finanzminiſter Flandin erklärte, er habe nicht die
Abſicht, im Augenblick die Erörterung über den Geſamt-
bericht des Koordinationskomitees fortzuſetzen. Dagegen
wolle er ſchon jetzt die Bedeutung der von Dr. Schober und
Dr. Curtius abgegebenen Erklärungen hervorheben.

Jm Namen ſeiner Regierung nehme er Kennknis von
der in ſo glücklicher Weiſe zum Ausdruck gebrachten Abſicht
der beiden Regierungen, den Plan einer Zollunion nicht
weiker zu verfolgen. Er hoffe, daß das durch dieſen Plan
unbeſtreikbar entſtandene Unbehagen nunmehr behoben ſei
und daß günſtigere Bedingungen für die Entwicklung der
europäiſchen Gemeinſchaft, die den Daſeinszweck dieſes Aus
ſchuſſes bilde, geſchaffen würden.

Der italieniſche Außenminiſter Grandi erklärte, er
nehme mit Befriedigung Kenntnis von den Erklärungen
des deutſchen und des öſterreichiſchen Vertreters, daß ſie den
Plan einer Zollunion nicht weiter verfolgen wollen.

Er würdige den Geiſt, der die Erklärungen der beiden
Regierungen beſtimmt habe, und ſtelle gerne feſt, daß
dieſe Frage nunmehr n Diskuſſion ausgeſchieden

Der e Delegierte, Geſandter Krofta, er
klärte ſeinerſeits, daß er mit lebhafteſter Befriedigung von
der deutſchen und der öſterreichiſchen Erklärung Kenntnis
nehme und überzeugt ſei, daß ſie zur allgemeinen Befrie
dung Europas beitragen werde.

I I I eBefriedigung in Jtalien.
Die Ausſöhnung mit dem Heiligen Stuhl.

Rom, 4. September.
Jn allen Kreiſen Jtaliens wird die Beilegung des

monatelangen Konfliktes zwiſchen dem Heiligen Stuhl und
der italieniſchen Regierung wegen der katholiſchen Aktion
begrüßt. Das faſchiſtiſche Parteidirektorium hat an Muſſo
lini ein Telegramm gerichtet, in dem es. ſeiner großen
Genugtuung über die Vereinbarung Ausdruck gibt und das
Verſprechen ablegt,

„die Abmachungen vollkommen loyal und als Faſchiſten
und Gläubige zur Anwendung zu bringen“.

„Oſſervatore Romano“, das Blatt des Vatikans, ſpricht
in einem kurzen Kommentar ebenfalls von der großen Be
friedigung über das Abkommen, das alle Katholiken mit
Freude begrüßen würden und das alle Zuverſicht geben
müſſe, daß ſich die ſchmerzlichen Zwiſchenfälle nicht wieder
holen würden. Es ſei überflüſſig zu beweiſen, daß mit der
jetzigen Vereinbarung die Zuläſſigkeit der gleichzeitigen
Mitgliedſchaft in der katholiſchen Aktion und in der fa
ſchiſtiſchen Partei wiederhergeſtellt worden ſei.

Die Kommentare der römiſchen Abendblätter ſtellen
ihrerſeits feſt, daß kein Verzicht des faſchiſtiſchen Staates
auf ſeine grundlegende Forderung vorliege und daß ihm
alſo die Erziehung, Heranbildung und Vorbereitung der
Jugend allein in vollem Umfange zuſtehe.

Die politiſche, moraliſche und körperliche Ausbildung

neuen Beſtrebungen.

der Jugend bleibt den Jugendorganiſationen des Fa
ſchismus überlaſſen.

Ferner wird noch beſonders betont, daß auf Grund der
jetzigen Vereinbarung ein Uebergreifen der Katholiſchen
Aktion auf politiſche oder gewerkſchaftliche, außerhalb der
faſchiſtiſchen Partei ſtehende Formationen unmöglich ge
worden ſei.

„Eine gebieteriſche Notwendigkeit“.
Der Standpunkt der deutſchen Delegation in Genf.

Genf, 4. September.
Zum Abbruch einer Aktion wird man ſich nur ent

ſchließen, wenn ſich gebieteriſche Notwendigkeiten erweiſen
Dieſe Notwendigkeiten haben, wie in Kreiſen der deutſcher
Delegation betont wird, im Falle der deutſchöſterreichiſchen
Zollunion unbedingt vorgelegen. Mit Rückſicht auf die
ganze Entwicklung der letzten Monate war es nicht mehr
möglich, das Problem weiterzuführen.

Deutſchland und Oeſterreich haben aus dieſer Lage ir
voller Würde und ohne die Zukunft zu verbauen, die Kon
ſeguenzen gezogen. Die deukſche und die öſterreichiſche Er-
klärung ſtellen eine politiſche Akkion dar, keinen rechtszer.
ſtörenden Verzicht. Die deutſche Erklärung iſt „in Erwar-
kung eines fruchtbaren Ergebniſſes der Arbeiten der Turo-
päiſchen Skudien kommiſſion erfolgt.

Das Echo von Genf.
Die Verzichkerklärung hat eine beſtimmte Vorgausſetzung.

Die Erklärung der Außenminiſter Deutſchlands und
Oeſterreichs im Europaausſchuß ſind von der geſamten
Preſſe in größter Aufmachung wiedergegeben worden. Von
den Rechtsblättern tadelt die „Berliner Vörſen-Zeitung“ die
Ausführungen des Miniſters Curtius und bemerkt dazu,
daß ſei nicht die Abſchiednahme von einer Politik geweſen,
die noch im Mai als Lebensfrage des deutſchen Volkes be
zeichnet und als erſte große Hoffnung einer beginnenden
aktiven Außenpolitik empfunden worden ſei.

Die dem Reichskanzler naheſtehende „Germania“ legt
den Nachdruck darauf, daß die öſterreichiſch-deutſche Ver
zichterklärung an eine beſtimmte Vorausſetzung, „gewiſſer
maßen an eine Bedingung geknüpft worden iſt“. Jm ein
zelnen führt das Blatt dazu noch aus: „Beide Außenminiſter
gehen in ihren Erklärungen von dem Gutachten aus, wel
ches der Koordinationsausſchuß dem Europa-Komitee vor
gelegt hat und in dem von der Notwendigkeit ßzolunioni
ſtiſcher Angleichungsbeſtrebungen in Europa die Rede iſt.
Die Gedankengänge, die bereits dem deutſchöſterreichiſchen
Unionsplan zugrunde lagen, ſind alſo hier von neuem von
einem internationalen Gremium aufgenommen worden.

Wir haben gegenüber neuen Erklärungen ſkeptiſch zu ſein.
Nichtsdeſtoweniger hoffen wir auf ein Ergebnis dieſer

Sollte dieſer erneute Kollektivverſuch
wiederum zum Scheitern verurteilt ſein, ſo tritt der deutſche
und öſterreichiſche Anſpruch auf zollpolitiſche Selbſthilfe
jedenfalls wieder unvermindert in Kraft.“

Eine Erklärung Caſtles.
Gegen Verſchiebung der Abrüſtungskonferenz

Waſhington, 4. September.
Von Unterſtaatsſekretär Caſtle wurde erklärt, man halte

es nach wie vor für äußerſt wichtig, „daß die Konferenz
zum vereinbarten Termin ſtattfinde und endlich die lächer
lichen Ausgaben für Rüſtungen eingeſchränkt werden“.
Caſtle betonte weiter, das amerikaniſche Volk würde einen
Aufſchub nicht verſtehen und die pſychologiſche Folge würde
Enttäuſchung und das Schwinden jeder Ausſicht ſein, mit
Europa am Friedenswerk zuſammenzuarbeiten.

Die amerikaniſche Regierung müßte ſich einem even
kuellen Beſchluß des Völkerbundsrats natürlich fügen, aber
ſie würde eine offizielle Benachrichtigung von einem Auf
ſchub der Konferenz mit möglichſter Betonung des Miß
fallens beankworken. Sollte der Termin wirklich verſchoben
werden, ſo ſei gar nicht abzuſehen, wann jemals wieder ein
Termin vereinbart werden könnte.

Rückblick Stimſons.
Die Lage in Deutſchland nach den letzten Ereigniſſen.

New Vork, 4. September.
Der amerikaniſche Staatsſekretär St imſon gab nach

ſeiner Landung von der Rückreiſe aus Europa eine Erklä
rung über die wichtigſten Ereigniſſe der letzten Monate in
Europa und führte u. g. aus: Wir haben ſeit Beendigung
der Londoner Siebenmächtekonferenz im vergangenen Mo
nat Gelegenheit gehabt, uns ein Bild von dem Wert der
Ergebniſſe dieſer Konferenz und der verſchiedenen ihr vor
angegangenen und gefolgten Konferenzen zu machen.

Auf Grund meiner Jnformakionen glaube ich, daß
Deutſchland von einem neuen Geiſte des Mutkes und des
Verkrauens beſeelt iſt. Der Ausgang des Volksenkſcheides
und die Takſache, daß am Tage der Wiedereröffnung der
deutſchen Banken die Einzahlungen die Abhebungen über
ſtiegen ſowie zahlreiche ähnliche Anzeichen weiſen ſämklich
auf hoffnungsvollere Verhältniſſe und eine optimiſtiſche
Stimmung hin.

Noch ermutigender waren die Zuſammenkünfte der
franzöſiſchen und deutſchen Miniſter ſowie der freundſchaft
liche und verſöhnliche Geiſt, in dem Laval und Brüning die
Erörterung der ihre Länder trennenden lebenswichtigen
politiſchen Fragen begonnen haben. Dasſelbe gilt für die
Beſprechungen, die zwiſchen den deutſchen und engliſchen
ſowie den deutſchen und italieniſchen Staatsmännern ſtatt
gefunden haben.

Verfaſſungsänderung in Serbien.
Eine Proklamalkion König Alexanders. e

e Belgrad, 4. September.
Die ſchon ſeit längerer Zeit erwartete Verfaſſungsände-

rung in Jugoſlawien iſt jetzt Tatſache geworden. König
Alexander hat das Kabinett durch die Ernennung neuer
Miniſter ergänzt und ein Manifeſt erlaſſen, in dem erklärt
wird, der König ſei nunmehr in die Lage verſetzt, ſein ſeiner
zeitiges Verſprechen der Wiederherſtellung des verfaſſungs
mäßigen Regimes einzulöſen.

In dem Manifeſt wird ſodann die neue Verfaſſung,
und zwar die konſtiſtutionelle liberale Monarchie unter

der Dynaſtie der Karageorgewice, verkündet.

Die alte Volksvertretung, die Skupſchting, wird durch die
Schaffung einer zweiten Kammer, des Senats, erweitert.
Für die Jnkraftſetzung von Geſetzen iſt die Uebereinſtim
mung der beiden Kammern notwendig.

Gleichzeikig wird den Verwalkungsbezirken, den Ba
naken, eine weitgehende Autonomie eingeräumt.

Deutſche Tagesſchau.
Preußiſche Notverordnung nächſte Woche.

Die Kabinettsberatungen in Preußen über die Sparmaßnahmen
ſind nach zweitägiger Dauer abgeſchloſſen worden. Es ſind Hun
derte von einzelnen Punkten beraten worden, ſo daß die verſchie
denen Referenten mehrere Tage gebrauchen werden, den zahlreichen
Beſtimmungen die erforderliche genaue Faſſung zu geben, um ſie
alsdann in die zu erlaſſende Notverordnung zu bringen. Einzel
heiten, insbeſondere über die künftige Beſoldung der leitenden
Gemeindebeamten, ſind noch nicht zu erfahren. Tatſache iſt jedoch,
daß verſchiedene Abſtufungen in der Bemeſſung der Gehälter je
nach Größe der Städte vorgeſehen ſind. Mit der Veröffentlichung
der neuen Notverordnung iſt erſt in der kommenden Woche zu
rechnen.

Kein Nakionalſozialiſt als Miniſter in Braunſchweig.
Der volksnationale Abgeordnete im Braunſchweigiſchen Land

tag, Schrader, deſſen Stimme für alle Mehrheitsbildungen ent
ſcheidend iſt, wird im Landtag erklären, daß er gegen einen etwai
gen neuen nationalſozialiſtiſchen Miniſter ſtimmen werde. Wenn
die letzte Notverordnung dem Kabinett die Möglichkeit gebe, den
zweiten Miniſterpoſten einzuſparen, ſo müſſe das geſchehen. Jm
Braunſchweigiſchen Landtag ſtehen 19 Linksſtimmen 20 Rechts
ſtimmen gegenüber. Wenn Abgeordneter Schrader bei der Mini
ſterwahl mit der Linken gegen Ruſt ſtimmt, ſo iſt deſſen Wahl
damit geſcheitert.

Die Regierung in Braunſchweig.
Nur ein Miniſter.

Braunſchweig, 4. September.
Auf Grund der Verordnung des Reichspräſidenten zur

Sicherung der Haushalte der Länder und Gemeinden er
läßt die braunſchweigiſche Regierung eine Verordnung über
die Führung der Geſchäfte des Staatsminiſteriums durch
einen Miniſter. Danach beſteht das Staatsminiſterium aus
nur einem Miniſter. Der Landtag iſt berechtigt, zwei
Miniſter zu wählen.

Kleine politiſche Meldungen.
Diskontkermäßigung auch in Bayern. Die Bayeriſche Noten

bank hat von Mittwoch, den 2. September, an den Diskontſatz
auf 8 und den Lombardſatz auf 10 Prozent feſtgeſetzt.

Maſſenverypflegung in Sowjetrußländ. Jm Jahre 1932/33 ſol
len etwa 25 Millionen Menſchen von den ruſſiſchen ſtaatlichen
Küchen verpflegt werden. Die Verpflegung der Arbeiter und ihrer
Familien ſoll mit allen Mitteln durchgeführt werden.

Der Fehlbetrag in den Vereinigten Stagten. Während der
62 erſten Tage des Finanzjahres hat ſich der Fehlbetrag im Haus
halt der Vereinigten Staaten auf 396 365 000 Dollar belaufen.

Rücktritt des chileniſchen Kabinetts. Das chileniſche Kabinett
iſt zurückgetreten. Eine Sonderſeſſion des chileniſchen Kongreſſes
iſt einberüfen worden, um über die Frage einer Verhängung des
Belagerungszuſtandes Beſchluß zu faſſen.
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Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 4. September 1931

Es trifft ſich ganz beſonders günſtig, daß wir in dieſem
Jahre Gelegenheit haben ſollen, die Geſtalt des Schwedenönigse
Guſtav Adolf, dieſes Kämpfers für evangeliſchen Glauben, eben
an der Stätte, wo er ſich den Kembergern als „den großen
Sünder aus Schweden“ vorſtellte, auf der Bühne zu ſehen.
Am 5. Oktober ds. Js. beabſichtigt die Evangeliſche Landes
bühne in Dortmund in unſerer Stadt im Blauen Hecht
das GuſtavAdolfFeſtſpiel von Devrient aufzuführen. Die
Evangeliſche Landesbühne (Dr. Heinz Selzer) hat die
Theatererlaubnis für das Deutſche Reichsgebiet. Jhre Auf
führungen evangeliſcher Stücke (z. B. Schönherrs „Glaube
und Heimat“, das Reformations Schauſpiel „Die Huge
notten“ von Pfarrer Nithack-Stahn u. a.) fanden auch vei
den gewiß anſpruchsvollen Theaterbeſuchern der Großſtädte
vollen Beifall Anerkennungen von Kirchengemeinden und

kirchlichen Vereinen liegen in großer Zahl vor, und wir
hatten im vorigen Jahre in Bad Schmiedeberg Gelegen
heit, die Aufführung der „Hugenotten“ durch die Evangeliſche

Landesbühne zu ſehen. Darnach glauben wir uns von
der Aufführung des GuſtavAdolfFeſtſpiels in unſerer
Stadt ebenſo ergreifende wie erhebende Stunden verſprechen
zu dürfen. Wir bitten ſchon jetzt, ſich Montag, den 5.
Oktober für den Beſuch des GuſtavAdolfFFeſtſpiels frei

zuhalten. Bertram.Auf den Familienabend des Jungmädchenvereins,
der morgen abend pünktlich 8 Uhr im Saale zum „Blauen
Hecht“ ſtattfinden ſoll und mit dem ein Abſchiedsabend
für Herrn Pfarrer Aßmus verbunden werden ſoll, ſei noch
mals hingewieſen und zum Beſuche desſelben herzlich ein
geladen. Das Programm ſieht in erſter Linie vor die
Aufführung eines wirkungsvollen Reformationsſtückes, das
in Wittenberg ſpielt und in dem auch Kemberg geſtreift
wird. An dies Stück ſchließen ſich geeignete GedichtVor
träge, die auf dasſelbe Bezug nehmen. Außerdem verdient
die Vorführung eines ſorgfältig zuſammengeſtellten Ernte
bildes mit geeignetem Gedicht beſonderer Erwähnung. Wie
ſchon bemerkt, wird der Poſaunenchor des Jugendvereins
St. Pauli in Deſſau zur Verſchönerung des Abends bei
tragen. Der genannte Verein ſelbſt gedenkt in einer Stärke
von etwa 35 Mann an dem Familienabend teilzunehmen.

Am Sonntag vormittag 9 Uhr hält Pfarrer Mähl
die Predigt im Rundfunk Berlin und Königswuſterhauſen.

Wir verweiſen unſere Leſer und Leſerinnen noch ein
mal auf die heute abend im Blauen Hecht ſtattfindende
Vorführung des natürlichen Tonfilas „Das Herz am
Rhein“, deren Beſuch ſehr zu empfehlen iſt.

Vorläuſig keine Aenderung der Frachtbriefmuſter.
Entgegen verſchiedenen Gerüchten über eine Aenderung
der Frachtbriefformulare weiß das Wirtſchaftsblatt der
Induſtrie- und Handelskammer zu berichten, daß nach einer
Mitteilung der ReichsbahnHauptverwaltung Berlin zur
Zeit Aenderungen bezüglich des Aufdrucks, Formats und
der Papierqualität nicht in Frage kommen Zu irgend
welchen Beunruhigungen liegt demnach gegenwärtig kein
Grund vor

Eſp. Neuer Geſchäftsführer des Evangeliſchen Bundes.
Der auf der Magdeburger Provinzialtagung des Evangeliſchen
Bundes gewählte Ausſchuß für die Wahl eines Geſchäfts
führers hat in enger Fühlungnahme mit dem geſchäfts
führenden Vorſtand des Hauptvereins unter den zahlreichen
Bewerbern einſtimmig Dr. Kurt Mayer gewählt Dr.
Mayer hat in Kaiſerslautern das humaniſtiſche Gymnaſium
beſucht, ſtudierte Geſchichte, Rechts und Staatswiſſenſchaften

und promovierte in München zum Dr. phil. Er war zu
letzt als wiſſenſchaftlicher Hilfsarbeiter im Archiv des
Landeskirchenamts in Speyer tätig und hat ſich beſonders
mit der Geſchichte des Zentrums ſowie der Organiſation
der Freidenker- und Gottloſenbewegung beſchäftigt. Dr.
Mayer tritt ſein Amt in Halle am 1. Oktober an und
hat ſich bereits vor dem Männerverein und Evangeliſchen
Bund HalleSüd mit einem Vortrag über „Derx Paritäts-
antrag des Zentrums und der evangeliſche Beamte“ ein
geführt. An Stelle von Rechnungsrat Reinhardt, der
wegen Wegzugs auf ſeinen Wunſch von ſeinem Amt als
Schatzmeiſter des Hauptvereins entbunden worden iſt, hat
Buchhändler Niemann die Rendantengeſchäfte übernommen.

Der Rückſtrahler auf dem Rücken Verſchiedene
europäiſche Polizeibehörden befaſſen ſich mit dem Problem
des Schutzes von Paſſanten durch den Rückſtrahler. Man
rechnet damit, daß in Kürze von einzelnen Staaten An
ordnungen erlaſſen werden, wonach Wanderzüge und
egruppen mit derartigen Schlußlichtern auf Rücken, Torniſter
oder Ruckſack verſehen werden ſollen

Die Bürgermeiſterſtelle wird ausgeſchellt. Einen
ungewöhnlichen Weg, einen Bürgermeiſter zu finden, be
ſchritt der Magiſtrat von Jchtershauſen. Er ließ abends
durch die Ortsſchelle bekannt machen, daß ein Bürgermeiſter
geſucht werde. Jedermann ſei Kandidat; es genüge, ſich
ſchriftlich anzumelden.

Eutzſch, I. Sept Ein hübſches Intermezzo ſpielte ſich
geſtern auf der hieſigen Chauſſee ab. Ein Ortsbewohner
war mit Obſtpflücken beſchäftigt. Er hatte ſich eine Leiter
von der Straße aus in den Baum hineingeſtellt und ging

iſt höchſter Leiterhöhe ſeiner nichtunangenehmen Beſchäftigung
nach. Der Korb füllte ſich immer mehr mit den köſtlichen
Früchten, die der Pflücker mit Sachkenntnis ihrer Be
ſtimmung zuführte. Bis er plötzlich merkte, daß ihm der
Grund unter den Füßen wich, die Leiter umgeriſſen wurde
und er ſelbſt vom Baume flog in wunderbarerweiſe
etwas ganz Weiches, das ſich dem erſtaunten Obſtpflücker
nach der erſten Ueberwindung des durch den Sturz aus-
geſtandenen Schreckens als Heu vorſtellte. Was war ge
ſchehen Unten fuhr gemächlich ein Heuwagen die Ehauſſee
entlang, hart am Rande der Straße. Der Führer achtete
uicht auf die Chauſſee, ſondern fuhr ruhig ſeinen Strich

weiter. Merkte nicht, daß der Wagen die Leiter am Baume
umgeriſſen und der Obſtpflücker ſich unfreiwillig in dem
hohen Heuhaufen auf dem Wagen niedergelaſſen hatte
Dieſem half weder Rufen noch Schreien. Der Heuwagen-
führer war wie taub. Unſerem Obſtpflücker blieb nun nichts
weiter übrig als ſich beim Paſſieren eines anderen Baumes

an einen Aſt zu hängen, den Wagen unter ſich fortfahren
zu laſſen und dann auf die Straße zu ſpringen. Ueber
die Auseinanderſetzung zwiſchen dem verärgerten Obſt
pflücker und dem Wagenführer berichtet die Chronik nichts.
Sehr höflich ſollen die beiden nicht miteinander geſprochen
haben. Was nach der Lage der Dinge, die den Orts
bewohnern einen diebiſchen Spaß bereiteten entbehrt doch
die ganze Angelegenheit keineswegs der Komik durchaus
begreiflich iſt.

Schköna. Ein dreiſter Einbruchsdiebſtahl wurde geſtern
nachmittag am hellen Tage zwiſchen 2 und 4 Uhr in der
Behauſung des Landwirts Albert Lingner verübt. Während-
dem ſich die Familienangehörigen auf der Grumternte be
fanden, haben Spitzbuben, die über die Verhältniſſe genau
Beſcheid wußten, ſich den (wie auf dem Lande ſo üblich)
im Hof an beſtimmter Stelle zurückgelegten Hausſchlüſſel
angeeignet und ſich damit Eingang in das Wohnhaus
verſchafft. Bei der Durchſuchung der Räumlichkeiten fiel
ihnen annähernd 500 RM Bargeld, davon an 86 RM
aus der verwalteten Kirchenkaſſe in die Hände. Die Diebe
haben dann wieder die Behauſung abgeſchloſſen und den
Schlüſſel an den beſtimmten Ort gelegt, ohne das man
etwas wahrgenommen hat. Der Diebſtahl wurde zwar
nach der Heimkehr der Familienangehörigen des L. ſofort
entdeckt und auch dem hieſigen Landjägeramt Mitteilung
gemacht, die Diebe konnte man leider noch nicht feſtſtellen.
Da in unſerer Gegend wiederholt am hellen Tage Ein
brüche verübt wurden, iſt allen Landbewohnern zu raten,
in Abweſenheit, in der jetzigen Erntezeit ſtets die Haus-
ſchlüſſel mitzunehmen
Werden die Pädagogiſchen Akademien der Prosinz abgebaut?

In einem Schreiben des Vorſtandes des Lehrerverban-
des der Provinz Sachſen (Sitz Mägdeburg) an ſeine Zweig
vereine wird unter anderem mikgeleilt, daß zu den von der
preußiſchen Unkerrichtsverwälkung geplanten Sparmaſz
nahmen auch der Abbau der pädagogiſchen Akademien in
Halle und Erfurt (neben Kaſſel und Kottbus) gehöre
Hangch würde die Provinz Sachſen ohne pädagogiſche Aka
demien ſein.

Am Mittwoch haben, wie ſpäter verlautete, bereits in
Berlin die über das Schickſal der Pävagogiſchen Akademien
entſcheidenden Kabinetktsver handlungen ſtakk-
gefunden. Wie von zuſtändiger preußiſcher Stelle mitgekeilt
wurde, iſt eine Schließung der haälliſchen Akademie aber nicht
beſchloſſen worden. Ob die Erfurker Akademie ſich unker den
zu ſchließenden Inſtiluten befindet, war noch nicht in Erfah
rung zu bringen.

Golpa enkläßt 300 Mann.
Zſchornewitz. Nach der Jnbetriebnahme der neuen För

derbrücke auf der Grube Golpa wurden mehrere Abraum-
bagger ſtillgelegt, und als Folge der hiermit in Zuſammen
hang ſtehenden Betriebsumſtellung wird nun auch zu Ar
beiterentlaſſungen geſchritten werden. Vorläufig
werden etwa 300 Mann zur Entlaſſung kommen, wodurch
die in der hieſigen Gegend an ſich ſchon recht ungünſtigen
Arbeitsverhältniſſe eine erhebliche Verſchlechterung erfahren.
Jn dieſem Zuſammenhang muß auch darauf hingewieſen
werden, daß der Stromabſatz bei dem ebenfalls zu den
Elektrowerken gehörenden Großkraftwerk Zſchornewitz um

iſt

Merſeburg kürzt die Bezüge der Magiſtraksmitglieder.
Skadtrat wird eingeſpark.

Merſeburg. Die erſte Stadtverordnetenſitzung nach den
Ferien nahm einen ſtürmiſchen Verlauf. Den Hauptpunkt
der Tagesordnung bildete die vom Magiſtrat vorgeſchlägene
Wahl eines beſoldeten Stadtrates. Nach vielem Hin und Her
fand ein Antrag Annahme, die Stelle im Hinblick auf die
finanzielle Lage der Gemeinden allgemein nicht wieder zu
beſetzen. Das Stimmverhältnis war 16:12. Für den Antrag
ſtimmten die Nationalſozialiſten, die Deutſchnationalen, die
Kommuniſten, drei Wirtſchaftsparteiler und zwei Volks
parteiler.

Auf kommuniſtiſchen Antrag wurde ſodann die Herab
ſetzung der Bezüge der Magiſtratsmitglieder auf 6000 Mark
ſowie der Austritt der Stadt aus dem Arbeitgeberverband
öffentlicher Verwaltungen und Betriebe beſchloſſen.

Mansfeld A. G. arbeitet nur vier Tage.
Eisleben. Die Mansfeld A.G. hat in ihren Betrieben

eine weitere Feierſchicht eingeführt, ſo daß jetzt nur noch an
vier Tagen in der Woche gearbeitet wird.

Neue Anleihe für den Kreis Calbe. Der FKreisetat ver
abſchiedet.

ſchätzungsweiſe die Hälfte zurückgegangen

Schönebeck (Elbe). Der Kreistag des Kreiſes Calbe nahm
den Etat für 1931/32 an, um dadurch ein Eingreifen des
Zwangskommiſſars zu vermeiden, der wahrſcheinlich die
Umlage, die jetzt mit 74 unverändert bleibt, erhöhen
würde. Den Fehlbetrag für 1931 von 1335 000 Mark,

ſchlechte Wirtſchaftslage weiter Kreiſe
einen erheblichen Rückgang der

Folge gehabt. Um Entlaſſungen
die Leitung der Magdeburger

rige neunſtündige Arbeitszeit zunächſt
de und nach einiger Zeit um eine wei

ha de zu verkürzen. Ein Ausgleich für die
hierdurch entſtehenden Mehrausgaben ſoll dadurch
herbeigeführt werden, daß die Zehnfahrtenhefte von 1,70 auf
1,80 Mark und die Sechsfahrtenhefte von 1 auf 1,06 Mark
1,80 Mark und die Sechsfahrtenhefte von 1 auf 1,6 Mark
erhöht werden.

Die Not zeugt furchtbare Verbrechen.
Magdeburg. Am 28. Auguſt wurde eine junge Frau,

die mit ihrem Manne und drei Kindern in der Neuſtadt ein
Zimmer bewohnt, von einem Knaben entbunden. Der Ehe
mann hat das Kind durch einen Meſſerſchnitt kurz nach der
Geburt gekötet. Die Kindesleiche verſteckte er in einem Keller
von Verwandten. Der Täter wurde feſtgenommen.

Fürſorge für erwerbsloſe Jugend im VMBB.
Halle. Der Verband Mitteldeutſcher ielvereine

beabſichtigt, in der Zeit vom 14. bis 26. September 1931 in
ſeinem Leipziger Verbandsheim einen Lehrgang zur Aus

bildung von Führern und Helfern in der Fürſorge erwerbs-
loſer Jugendlicher abzuhalten. Zugelaſſen werden erwerbs
loſe Verbandsmitglieder aus Vereinen des Regierungsbe-
zirks Merſeburg im Alter von mindeſtens 18 Jahren mit
anerkannter Führerbefähigung. Meldungen zu dem Lehr
gang, der für die Teilnehmer koſtenlos iſt, ſind an Alfred
Scherf, Halle a. S., Königſtraße 49, einzureichen.

Pflichten und Wünſche des Handwerks.
Staakserhaltung. Uberwindung der Kriſe.

Magdeburg. Die Organiſationen des Magdeburger Hand
werks veranſtalteten am Mittwoch eine Kundgebung, die ſich
mit der gegenwärtigen politiſchen und wirtſchaftlichen Lage
beſchäftigte. Jn zwei groß angelegten Referaten, die
von der Verſammlung mit lebhafter Zuſtimmung entgegen
genommen wurden, ſprachen der Präſident des Deutſchen
Handwerk und Gewerbekammertages, Stadtrat Pflug-
macher, und der Vorſitzende des Magdeburger Jnnungs-
ausſchuſſes Reichstagsabgeordneter Francois. Beide
Reden waren von dem Grundgedanken erfüllt, daß das
deutſche Handwerk mit allen ſeinen Kräften an der über
windung der ſchweren Wirtſchaftskriſe und an
der Erhaltung des Staates mitarbeiten will. Die
Ereigniſſe ſeit dem 13. Juli ſeien eine Warnung an die ganze
Welt. Jede Einmiſchung des Skagakes in die Wirtſchaft müſſe
zurückgewieſen werden.

Präſident Pflugmacher berichtete auch über ſeine
vor einiger Zeit mit Reichskanzler Dr. Brüning geführ-
ten Verhandlungen. Pflugmacher legte dem Kanzler die
Wünſche des deutſchen Handwerks vor, das beſonders die
Wahl eines ſachverſtändigen Vertrauensmannes
für Handwerk und Gewerbe fordert. Der Reichskanzler hat
ſeine Bereitwilligkeit ausgeſprochen, bei allen Maßnahmen,
die das Handwerk betreffen, Sachverſtändige hinzu
zuziehen.

Abſchließend bemerkte Präſident Pflugmacher, daß in der
Beſprechung zahlreiche Schwierigkeiten, die ſich für
da.s Handwerk im Verlaufe der Kriſe ergeben haben, zur
Zufriedenheit des Handwerks gelöſt werden konnten.

Falkenſtein. n Grünbach brannte am Morgen des
Dienstag das Wohnhaus mit Scheune des Grünwarenhäsd-
lers Emil Schicker vollſtändig nieder. Von ihren Hab-
ſeligkeiten konnte die Familie nur wenig retten. Die Ent
ſtehungsurſache des Brandes iſt noch unbekannt.

Trebſener Sparkaſſe werket zu 33 Prozent auf.
Trebſen. Nach Prüfüng des Entwurfs zum Teilungs-

plan für die aufzuwertenden Markſpareinlagen durch den
Treuhänder im Bezirk der Kreishauptmannſchaft Leipzig iſt
der Aufwertungsſatz der Sparkaſſe Trebſen mit 33 Prozent
errechnet worden.

Bei Abbrucharbeiten ſchwer verunglückt.
Plauen. Bei Abbrucharbeiten auf dem hieſigen Flug

platz iſt am Montagmittag det 25 Jahre alte verheiratete
Bauarbeiter Kurt Reiher ſchwer verunglückt. Reiher
wurde von einer Feldbahn überfahren und trug außer einem
Beckenbrüch ſchwere innere Verletzungen davon. Jnzwiſchen
iſt der Verunglückte ſeinen Verletzungen erlegen.

Die Steuern im September.
Jm Reich.

5. Abführung der für die Zeit vom 15.--31. Auguſt ein
behaltenen Lohnabzüge und der Kriſenſteuer. (Keine
Schonfriſt.)

10. Die Börfenumſatzſteuer für Auguſt iſt anzumelden und
im Verrechnungsverfahren zu zahlen. (Keine Schon
friſt.)

20. Abführung des Lohnabzugs und der Kriſenſteuer für
die Zeit vom 1. 15. September. (Keine Schonfriſt.)

Jn Preußen.
10. Abführung der Bier und Getränkeſteuer.
15. Zahlung der Grundvermögensſteuer mit Zuſchlägen

für Monatszahler.
15. Zahlung der Hauszinsſteuer.

Sonntagsgedanken.
„Und hätte der Liebe nicht, ſo wäre ich nichts!“ Wie

hoch ſchätzt Paulus, der ſo ſchrieb, die Liebe, wie herrlich
muß er ſie erlebt haben! Wer das Hohelied der
Liebe aus ſeinem erſten Briefe an die Gemeinde zu
Korinth im 13. Kapitel lieſt, der empfindet es, wie dem
Apoſtel alles als ſeelenlos und weſenlos, als ſchattenhaft
und ſchemenhaft erſcheint, worin nicht die Liebe iſt.

Es geht oft lange, erſtaunlich lange, bis Menſchen aus
innerſter Ueberzeugung heraus mit dem Apoſtel ſagen: Und
hätte ich der Liebe nicht, ſo wäre ich nichts. Aber am Ende,
da das Auge ungetäuüſchter und klarer ſieht als ſonſt, da
ſchon die Wahrheit und Klarheit der Ewigkeit über den
Menſchen kommt, haben viele mit tiefſtem Leid getrauert,
daß ſie nicht mit ganzer Glut der Liebe gedient in ihrem
Leben. Wie manchen ſind da all die Wege nach ſelbſtſüchti
gen Zielen wie zweckloſes Wandern vorgekommen, wie
manche konnten ſich da nicht einmal mehr an den Erinne-
rungen ihrer Freuden erquicken. Aber muß uns erſt am
Ende des Lebens die Erkenntnis von dem Wert der Liebe
aufgehen? Warum nicht früher, nicht heute ſchon?

Die Erſchütterungen der Gegenwart rufen es mit macht
voller Wucht in unſer Jnneres hinein, daß alle Weisheit,
alle Kunſt, alle Bildung, alle Kräfte, wenn ſie nicht von der
Liebe durchſeelt ſind, zum Niederreißen und Zerſtören und
die Welt dem Nichts entgegenzutreiben imſtande ſind, und
daß nur eines aufbaut: die Liebe, die wahre Liebe. Sie
nur kann nie zum Werkzeug des Böſen werden, und hätte
die Welt alles und die Liebe nicht, ſo wäre ſie nichts.

War es je notwendig, daß Menſchen den großen Ent-
ſchluß zur Liebe erneuern, das Gebet um Liebe, um hell
ſichtige Augen, geduldige Ohren, um zarte Hände, rettende
Worte und heiße Herzen zu Gott ſenden und ſich Chriſtus
als dem Brünnquell der ewigen Liebe hingeben, ſo iſt es
heute. Die Liebe iſt es, die das ſchlichteſte Leben zu unend-
licher Bedeutung weiht, das einzige, was ſegnend bleibt.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 6. September (I4. nach Trinitatis.)

Kollekte für die Berliner Miſſionsgeſellſchaft.
Kemberg

Vorm. 9 Uhr Miſſionsgottesdienſt Paſtor Langbein
aus Schönewalde

Nachm. 3 Uhr Miſſionsfeier in Niemitz.
Gommlo.

Vorm. 9 Uhr Abſchiedspredigt, unter Mitwirkung des
Poſaunenchors des Jugendvereins St. Pauli in Deſſau

Pfarrer Aßmus.



Bringen Sie ans schon jelzt Ihre
Herbsigarderobe

eigen d Ueber
unck wenn nötig

an Keunststopfen am San
damit Sie Ihre Kleidung bei kälterer

Witterung zur Hand haben.

Wir liefern erstklassig, preiswert, sehnell.
Auto Kommt ſeden Freitag

Veresmsgte
Furbevesen o Wascheretems Halle

Annahme in Kemberg bei
Richard Hamanmn Markt2

en und
Spulwasser geschäfz
es Getriebe,
mit der bekannten mo-
kereimäßig scharf en
rahmenden, nicht ros-

enden Miele-rommel.

Mielewerlse Er Güters on Westt
hrötzte Ientrifuge b Deutsehlands Uber en Meangehörig-
Zu haben in gen einsehlsgigen Geschöften,

Miele-Fabrikate ſind ſtets bei Artur Meier,
Kembergg, Dübener Straße 9, zu haben.

Buchführnng FſſGhGläser
Jnkaſſo

Se in allen Größenper Kaltllasohenſowie zurEcledigung aller ſchriftlichen

Arbeiten
empfiehlt ſich

Wilhelm Felgner,
Anhalter Straße 7b
Einen

15-17 Jahre, ſtellt ein
Koppe, Eutzſch

Volkswohl Loſe
für ſoziale und kulturelle Zwecke

Ziehung: 17. 23. September
Auf Wunsch 90 in bar

Einzellos I. Mk. Doppellos 2.- Mk.
Gewinne im Werte von 430000 M.

2 Hauptgewinne Zwei vollſtändig eingerichtete Landhäuſer

Emhoohr Apparat

Bümgnringe-
empfiehlt Rieharck Arnold

o mmerpross en
werden unter Garantie durch
VENUS Stärke B besei-

tigt. Preis 62,75
Löwen-Apotheke Kemhberg

im Werte von je 50000 M.2 Prämien Zwei Landhäuſer im Werte von je 25000 M.
2 Hauptgewinne: Zwei Landhäuſer im Werte von je 20000 M.

Zu haben bei
Richard Arnold, Buchhandlung, Leipziger Straße ö165 und Markt

wünſcht

Empfehle prima fettesind Kalb, Hammel
und öchweineſeiſch

friſche Sülze
Kasseler Rippespeer
clüw. Aufschnitt

LKaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener Würstechen

Würstchen in Dosen
Bockwurst und Breslauer

R. Krauſemann Nachf.
Jnh. Heinrich Schneider

Das neu eingetroffene

Schlagerederhbuch
enthält die

neueſten Schlager
und iſt für 20 Pfg. erhältlich bei
Richard Arnold, Kemberg

Leipziger Straße und Markt

Leere mmer
mit Küche und Lagerraum
geſucht. Angebote an die Geſchäfts

ſtelle dieſer Zeitung erbeten.

Fwei Trukhähner
zu verkaufen

Teichmühle Kemberg
Geflügelzüchter-Berein

Kemberg und Umgegend
Sonnabend 8 Uhr

Verſammlung
bei Klunker, Kolonie Gnieſt

Der Vorſtand
Haus u. Grundbeſitzer-

Verein e. V.
Sonntag nachmittag 3 Uhr bei

C. Fröhnel

Verſammlung
Tagesordnung wird in der Ver

ſammlung bekanntgegeben.
Erſcheinen aller Mitglieder er

Der Vorſtand

„Goldene Weintraube“
Sonntag, den 6. September

Ernteſeſt
Warme und kalte Speiſen

Abends von 7 Uhr an

großer Ball
Erſtklafſige Muſik Neueſte 5chlager

Eintritt 50 Pfennig
Tanz frei

Es laden freundlichſt ein
Erich Schütze und Frau

Zum Weinberg
Zum Sonntag einpfehle

ff. Kaffee Kuchen
Daſelbſt ſind

reiſe Birnen
pfunde und zentnerweiſe ſehr billig
abzugeben C. Fechner

Gommlo
Sonntag, den 6. September, von

abends 7 Uhr an

Tanne
Es ladet freundl. ein Kluge

Ateritz.
Sonntag, den 6. September, von

abends 7 Uhr an

Tanzmuſik

e
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Kleinkaliber-Schützenverein Kemberg
Sonntag, den 6. September, von nachmittags
2 Uhr an auf unſerem Schießſtand (Weinbergſtraße)

großes Preisſchießen
(ſtehend aufgelegt und ſtehend freihändig)

III

II
nun

nunen nn

h
abends 8 Uhr beim Schützenbruder Fröhnel (Schützenhaus)

Festhball
Eintritt und Tanzgeld 50 Pfennig

Wir laden hiermit Freunde und Gönner von Kemberg
und Umgegend herzlichſt ein Der Vorſtand
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n
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Kreismiſſionsſeſtdes e Kemberg findet am Sonntag, den 6. September

in Kemberg ſtatt.
Vormittags 9 Uhr in der Kirche: Miſſtonspredigt des früheren

„Miſſionars Herrn Pfarrer Langbein aus Schönewalde.
Nachmittags 3 Uhr: Nachfeier in Niemitz mit Erzählungen des

Herrn Pfarrers Langbein aus ſeinen Miſſionserlebniſſen in Weſtafrika.
Alle Evangeliſchen des Kirchenkreiſes, insbeſondere unſere Kemberger
Gemeindeglieder werden hierdurch herzlich eingeladen.

Gemeindekirchenrat.
Bertram, Propſt.

Jungmädchen verein Kemberg
Sonnabend, den 5. September 1931, abends pünkt-

lich 8 Ahr, im Saal zum „Blauen Hecht“

großer Familienabend
beſtehend aus:Theaterſtücken, dramat. Szenen, Deklamationen, Anſprachen

unter freundlicher Mitwirkung
des Bläſerchors des Jugendvereins St. Pauli, Deſſau

Eintritt: Erwachſene 50 Pfg.
Erwerbsloſe, Rentenempfänger und Kinder 20 Pfg.

Hierfür ladet freundlichſt ein Pfarrer Aßmns.
eeeeueeeeeeemeeeeeeeeee insS Siam men el mine5

M Radfahrer-Verein Rotta von 1905
Sonntag, den 6. September, abends von

7 Ahr ab im Kunzeſchen Saale
eKränzehen

Nachmittag von 2 Uhr ab Schießen und Kegeln

Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand
m

9
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u Grauer SeinSonntag, den 6. September

Ab 3 Uhr Preisſchießen und Kegeln
Um regen Zuſpruch bittet Der Schießverein u. der Wirt

Gutgepflegte Biere und gute Küche

Reiser Koffer
in verschiedenen Grössen und Ausführungen
Richard Arnold, Leipziger Straße u. Markt

„Oalähuus Ochsennopt
Sonntag, den 6. September,

von nachmittags 2 Uhr an

Preis -Skat
Hierzu laden freundl. ein Fritz Mieth u. Frau

c eeeeeeeeeeeeeeeeeaeeee-

Vob. Modenzeitung fürs Deutsche Haus

Beyers Modenblatt
Wiener Record

und andere neu eingetroffene Modenzeitungen und

Herbst-Hodenalben
Richard Arnold Markt 3erhältlich bei

Eintritt 50 Pfg.
Es ladet freundl. ein Gersbeck

e ceeee-
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Die Finanznot der Landgemeinden.
Der Landgemeindetag warnk vor einer überſtürzten Zu

ſammenlegung von Kreiſen
Berlin, 3. September.

In einer Beſprechung mit der Preſſe entrollte der Prä
ſident des Deutſchen Landgemeindetages und des Verban-
des der preußiſchen Landgemeinden, Reichstagsabgeord
Dr. Gereke, ein troſtloſes Bild von der kataſtro-
phalen Lage der Gemeinden Die finanzielle Not der länd
lichen Gemeinden laſſe ſich mit Sparmaßnahmen allein nicht
mehr beheben. Die Richtlinien des Reichsfinanzminiſters
für eine „Sparaktion“ gingen in erheblichem Umfange wie
derum nur von großſtädtiſchen Verhältniſſen aus.

Die Finanznot der ländlichen Gemeinden und Kreiſe
beruhe auf der die großen Skädte einſeitig bevorzugenden
Verkeilung des Steuergufkommens durch die Finanzaus-
gleiche der meiſten Länder ſowie auf der Ueberbürdung der
zwangsläufigen Ausgaben auf den Gebieten der Schule,
der Fürſorge und des Straßenbaus. Dieſe Finanznok
werde noch beſonders verſchärft durch die Sparkaſſennokver-
ordnung, die den Sparkaſſen verbieke, den Gemeinden Kre
dite zu gewähren, und damit die leiſtungsſchwachen Ge
meinden in eine unhaltbare Lage bringe. Die vorgeſchla
gene NRakuraloerpflegung der Arbeitsloſen müſſe
bald gefördert werden, wenn auch durch eine derartige
Maßnahme weſenkliche Erſparniſſe nicht erzielt werden.

Jn einer Entſchließung wird die Erwartung aus
geſprochen, daß die Verordnung zur Sicherung der Haus
hälte der Länder und Gemeinden nicht etwa zu einer über
ſtürzten, die örtlichen Verhältniſſe nicht genügend berück
ſichtigende Zuſammenlegung von Kreiſen gegen den Willen
der Bevölkerung benutzt wird.

Die preußiſchen Gparmaßnahmen.
Durchprüfung der Sparmöglichkeiten.

Berlin, 3. September.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat

das preußiſche Staatsminiſterium am Mittwoch die Be
ratung der Sparmaßnahmen fortgeſetzt. Nachdem am
Dienstag die Sparmöglichkeiten im Rahmen der ſtaatlichen
Beſoldungsordnung erörtert worden waren, wurden am
Mittwoch die Sparmaßnahmen auf dem Gebiete der Für
ſorgeerziehung, der Rechtspflege ſowie bei den Gemeinden
und Gemeindeverbänden durchgeprüft. Die zu erlaſſenden
Notverordnungen bedürfen noch einer abſchließenden re
daktionellen Faſſung, ſo daß erſt in einigen Tagen mit
ihrer Veröffentlichung zu rechnen ſein wird.

Die Siedlung in der Kriſe.
Verhandlungen zwiſchen Reich und Preußen.

Berlin, 4. September.
Die Ausführungen des Reichsfinanzminiſters Dietrich

der die Siedlung durch Erwerbsloſe empfahl, haben in po
litiſchen Kreifen ſtarke Beachtung gefunden, weil der Reichs
finanzminiſter dadurch an ein Problem herangegangen iſt,
das im Laufe der allernächſten Zeit der Löſung entgegen
u werden muß. Es handelt ſich um die Frage der

ück und Aufſtiegſiedlung, die in Verbindung mit der Ar
beitsloſigkeit Taten erfordere. Der Sinn dieſer neuen
Form der Siedlung beſteht darin, die Erwerbsloſen, die
vom Lande ſtammen und in den Städten wohnen, wieder
auf das Land zu bringen und ihnen hier durch Landzulagen
als Arbeitsentgelt die Möglichkeit der Seßhaftigkeit zu ge
ben. Die Aufſtiegſiedlung bedeutet einen Bruch mit den
bisherigen Grundſätzen der Siedlungspolitik, da ſie ſich in
primitiven Formen vollzieht und vollziehen muß. Dagegen
wird aber auf der anderen Seite eine erhebliche Verbilli
gung eingeführt, die eine Rentabilität in der Zukunft ge
währleiſtet, eine Verbilligung, die durch die gegenwärtigen
Kriſenzuſtände abſolut notwendig geworden iſt.

Es darf kein Zweifel mehr darüber beſtehen, daß die
Siedlung in der bisherigen Weiſe in eine ſchwere Kriſe
geraten iſt, nicht zuletzt unter der Wirkung der allgemeinen
Wirkſchaftslage. Die Siedlung wird aber gerade jetzt ſehr
ſchwer getroffen, da für dieſes Jahr der Bau von 10 060
Siedlungsſtellen programmäßig feſtgelegt iſt.

Ueber die neu durchzuführenden Formen der Siedlung
iſt bereits ſeit längerer Zeit zwiſchen dem Reich und Preu
ßen, insbeſondere zwiſchen dem Reichsarbeitsminiſterium
und dem Preußiſchen Landwirtſchaftsminiſterium verhan
delt worden. Wenn dieſe Verhandlungen zu einem Ziele
rn b müſſen gewiſſe Widerſtände beſeitigt werden,
ie in den Richtlinien der bisherigen Siedlungspolitik zu

finden ſind, ferner iſt es notwendig, daß auch die einzelnen
baupolizeilichen Vorſchriften außer Kraft geſetzt werden
dort, wo für die zu bildenden Arbeitsgemeinſchaften Not
unterkünfte geſchaffen werden.

Der Franzoſenbeſuch in Berlin.
Vor ausſichtlich am 26. September.

Genf, 3. September.
Zwiſchen dem deutſchen Außenminiſter und Herrn

FrancoisPoncet wurde in Genf auch der franzöſiſche Mi
niſterbeſuch in Berlin beſprochen.

Das Dakum iſt noch nicht endgültig feſtgelegt. Vorläufig
iſt der 26. September in Ausſicht genommen.

Bis dahin wird auch die Völkerbundstägung abgeſchloſſen
ſein. Man rechnet ſogar beſtimmt damit, daß die Tagung
ſchon einige Tage früher zu Ende geht. Der franzöſiſche
Außenminiſter Briand, der erſt Anfang der kommenden
Woche hier in Genf eintrifft, wird nicht während der gan
zen Dauer der Tagung hierbleiben, ſondern ſo frühzeitig
nach Paris zurückkehren, daß er rechtzeitig die Reiſe nach
Berlin antreten kann.

An der Berliner Reiſe wird außer dem franzöſiſchen
Außenminiſter Briand der franzöſiſche Miniſterpräſident
Laval keilnehmen; beide Herren werden nur von ihren
engſten Mitarbeikern begleitet ſein.

Es handelt ſich um einen Beſuch in der Art des erſten
Beſuches der deutſchen Miniſter in Chequers und Paris.
Die bisherige Vorbereitung des Berliner Beſuches ſcheint
aber bereits zu der Hoffnung zu berechtigen, daß voraus
ſichtlich auch poſitive Verabredungen, und zwar wirtſchaft
es Art, das Ergebnis dieſes Berliner Beſuches ſein
werden.

Quirinal und Vatikan.
Die Einigung in Rom.

Rom, 3. September.
Die Differenzen zwiſchen der italieniſchen Regierung

und dem Vatikan, die wegen der Auflöſung der Jugendver
bände in der katholiſchen Aktion und der Tätigkeit der Or
ganiſation ſelbſt entſtanden waren, ſind nach folgenden
Grundſätzen aus dem Wege geräumt worden. Die Katho
liſche Aktion wird als reine Diözeſenangelegenheit behandelt,
die direkt den Biſchöfen unterſtellt iſt. Durch die Biſchöfe
erfolgt auch die Beſtellung der kirchlichen und weltlichen
Führer

Als Führer ſind ren die der Oppoſition gegen
das Regime angehören, ungeeignek. Ihren religiöſen
Zielen enkſprechend beſchäftigt ſich die Katholiſche Aktion

nicht mit Politik.
Jn ihren äußeren Organiſationsformen enthält ſie ſich in
folgedeſſen auch aller Dinge die überkommenermaßen für
politiſche Parteien charakkeriſtiſch ſind. Als Fahne der
Lokalverbände der Aktion dient die Nationalfahne. Zum
Programm des Verbandes gehört nicht die Bildung von
Berufsverbänden und Gewerkſchaften.

Sie beſchäftigt ſich infolgedeſſen auch nicht mit gewerk-
ſchafklichen Fragen und Zielen

Soweit innerhalb des Verbandes Zuſammenſchlüſſe nach
Berufsgruppen zurzeit beſtehen, gelten ſie als ausſchließlich
zur Verfolgung ſpiritueller und religiöſer Ziele gebildet und
ſie verpflichten ſich ferner, daran mitzuarbeiten, daß die
legale Gewerkſchaft, der ſie angehören, in immer umfaſſen
derem Maße den Prinzipien der Zuſammenarbeit der
Klaſſen und den vom Staat geſetzten ſozialen und natio
nalen Zielen gerecht wird.

en. Als Fahne ſt reine andere Fahne e als die

Beilage zu Nr. 105 der Kemberger Zeitung
Sonnabend, den 5. September 1931. e

Nakionalflagge mit Ausnahme von Prozeſſionsfahnen.
Die Lokalverbände enthalten ſich aller ſportlichen und

der Körperausbildung gewidmeten Tätigkeit und beſchrän
ken ſich auf Zuſammenkünfte, die den Charakter der Er
holung und Erziehung auf der Grundlage der Religion zu
tragen haben.

Das Ende eines langen Streites.
Der Film „Jm Weſten nichts Neues“ freigegeben.
Den zuſtändigen Reichsbehörden wurde von der Geſell

ſchaft, die den Film vertreibt, eine Erklärung übermittelt,
daß die Weltfaſſung des Films „Jm Weſten nichts Neues“
mit der in Deutſchland für geſchloſſene Veranſtaltungen
r Faſſung in Uebereinſtimmung gebracht ver

en wird.
Der Film wird künftig auch im Ausland ausſchließlich

in der gekürzten deutſchen Faſſung gezeigt verden. Jn
Uebereinſtimmung mit den Gutachten der zuſtändigen Be
hörden iſt der Film daraufhin von der Filmprüfſtelle zur
öffentlichen Vorführung in Deutſchland freigegeben worden

Letzte Meldungen.
Der Deukſche Beamktenbund zur Lage.

Berlin, 4. September. Der Geſchäftsführende Vor
ſtand des Deutſchen Beamtenbundes beſchäftigte ſich mit der
beamtenpolitiſchen Lage und den neuen Maßnahmen. Ein
ſtimmig nahm der Vorſtand eine Entſchließung an, in der
u a. die bürokratiſche und fiskaliſche Art vermeintlicher
Sparmaßnahmen verurteilt werden. Die Beamten verlan
gen, daß weitere wirtſchaftliche und rechtliche Schädigunger

„unterbleiben.
Die Skaatspartei zur Lage.

Berlin, 4. September. Die Reichstagsfraktion der
Deutſchen Staatspartei beſchäftigte ſich mit der gegenwär-
tigen Lage. Die Fraktion fordert, daß in dem Programm
der Reichsregierung auch die durchgreifende Reform der
Hauszinsſteuer und die Förderung der Siedlung auf dem
Lande wie in der Stadt enthalten ſein müſſe. Die Fraktion
erſuchte ihren Vorſitzenden, ſich mit dem Reichskanzler in
Verbindung zu ſetzen.

Mord an einer Kleinreninerin.
Frankenſtein, 4. September. In dem Dorfe Eichar

bei Warkha wurde die 55jährige Kleinrenknerin Hedwig
Goktiwald in ihrem Hauſe, wo ſie einen Kramladen bekrieb
ermordet aufgefunden. Die Schränke und Behälter der
Wohnung und des Ladens waren durchwühlt.

Pekition der deutſchen Minderheit in Polen.
Genf, 4. September. Der Prozeß gegen die Führer

des Deutſchtums in Poſen und Pommerellen iſt Gegenſtand
einer Petition beim Völkerbund, die der Semjabgeordnete

Obeſtleutnant a. D. Gräbe dem Völkerbundsſekretariat über
reicht hat. Die Maßnahmen der polniſchen Behörden ſtel:
len, wie in der Eingabe nachgewieſen wird, eine Ver-
letzung des Verſailler Vertrages und des Minderheiten
ſchutzvrtrages dar.

Drei Perſonen durch abſtürzendes Flugzeug gelkötet.
Ferrara, 4. September. Bei einer Luftparade ſtürzke

ein Militärflugzeug infolge Geſchwindigkeitsverluſtes bein
Start auf die Zuſchauermenge. Hierbei wurden drei Per.
ſonen gekötet und mehrere ſchwer verletzt.

Frau und Kind ermordek.
Winfen (Luhe, 4. September. Die Ehefrau und da

fünfeinhalbjährige Kind des Kaſſierers und Bürgervor-
ſtehers Lüddecke wurden ermordet aufgefunden. Auf dew
Tiſche lag ein Abſchiedsbrief des Ehemannes, in welchem
er mitteilt, er wolle ſeiner Familie in den Tod folgen. Der
Doppelmörder wurde aber noch in der Umgebung geſehen
Polizei nahm ſofort die Verfolgung auf. Lüddecke hatte
ſeine Frau erwürgt und dann aufgehängt. Danach ſchein
er das Kind erhängt zu haben.

Kommen von Elsbefh Borchent
46. Fortſetzung.

Bardini und Jſa nickten ſchweigend.

Abſchiedsſtunde
S

Bardini hatte Jſas Roman zu Ende geleſen. Reinheit
und Seelengröße, die ihm daraus entgegenwehten, hatten
ihn mit Selbſterkenntnis und tiefer Scham erfüllt. Dem
gegenüber verſank ſein Selbſt in ein RNichts, ſeine Fehler
und Schwächen ſtiegen rieſengroß vor ihm auf und bildeten
ein ſtarkes Bollwerk zwiſchen ihm und ihr.

Mit ſchwerem Herzen brachte er ihr den Roman zurück.
„Sie haben mich einen Blick in Jhre Seele tun laſſen,

Signorina, und ich empfinde es bikter, wie weit ich von
Jhrer Höhe entfernt bin.

„O, ſo verringern Sie doch die Entfernung,“ erwiderte
ſie lächelnd.

„Wenn du den Weg weiſcht,“ zitierte er den tiefſinnigen
Spruch des Schweizerbuben aus Morſchach. „Wollen Sie
ihn mir zeigen?“

Ueber Jſas Wangen flog wieder ein leichtes Rot.
„Würden Sie ihn gehen wollen
„Signorina!“
Er hatte ihre Hand ergriffen und an ſeine Lippen ge

preßt. Sie zog ſie faſt erſchrocken zurück.
Einige Minuten ſprachen beide kein Wort. Jſa hatte

ſich abgewandt und ſah auf den See hinaus, deſſen tief
blaue Flut die Sonne und den Himmel ſpiegelte, aber ſie
fühlte ſeinen Blick auf ſich ruhen.

Da näherten ſich Schritte, und einige Hotelgäſte be
traten die Terraſſe, auf der ſie bisher allein geweſen
waren.

Jſa atmete auf und wandte ſich mit einer harmloſen

Nachdruck verboten.

Vielleicht be
herrſchte ſie der gleiche Gedanke. „Und wann ſchlägt unſere

artie nach dem Rigi.
Bardini ging darauf ein und beſchrieb ihr noch einmal

den Plan, den er für die Tour entworfen hatte.
„Zeit, Route, alles iſt feſtgeſetzt, wenn uns nur der

Himmel gnädig bleibt und uns eine gute Ausſicht beſchert,“
ſagte er zum Schluß.

Das Wetter ließ am nächſten Tage nichts zu wünſchen
übrig: Klarblauer Himmel und goldiger Sonnenſchein

Friſch und munter, das Herz voll Erwartung, machten
ſie ſich auf den Weg

Als ſie am Abend müde Hheimkamen, da fühlte jeder in
ſich, daß er einen reichen Schatz mit heimtrug, eine Erinne-
rung, die für das Leben war.

Jſas Herz war übervoll und ſie mußte dem ſtürmiſchen
Drängen in ihrer Bruſt, das einen Ausweg ſuchte, näch

geben.
Thea, die Freundin, nahm Anteil an ihren Erlebniſſen

Wenn ſie ſich zu ihr die Seele freiſchriebe?
Vom Gedanken bis zur Tat iſt ein Schritt.
Frau Renatus hatte ſich, von der kräftigen Höhenluft

des Rigi und auch von der Strapaze ermüdet, früh zu
ſche legt. Jſa aber ſaß noch in ihrem Zimmer und

rieb.
„Liebſte, daß Du diesmal einen Brief ſtatt einer An

ſichtskarte erhältſt, daran iſt der Rigi ſchuld. Vor kaum
einer Stunde ſind wir zurückgekehrt, und das Herz iſt mir
voll zum Zerſpringen. Jch möchte es Dir ausſchütten, wie
ich es ſo oft ſchon in ähnlichen Fällen tat, aber ich mache die
ſchmerzliche Entdeckung, daß es für die Empfindungen, die
heute meine Bruſt durchziehen, keine Worte und keine
Ausdrücke gibt. Jn glühenden Farben möchte ich Dir das
großartige Naturgemälde malen und greife doch zu dem
Ton einer ganz gewöhnlichen Beſchreibung. Aber ſei es
darum. Lies zwiſchen den Zeilen, was die Zeilen Dir nicht
ſagen.

Mit der Zahnradbahn fuhren wir von Arth-Goldau hin
auf, an ſteiler Felswand vorbei, über ſchauerliche Abgründe
und d Waſſerfälle hinweg. Die Szenerie wechſelte
fortwährend, dann aber, als wir Rigi Kloöſterle verließen,

öffnete ſich mit einem Male eine weite Welt vor unſeren
Blicken, ſo überraſchend und überwältigend, daß wir kaum
zu atmen wagten. Ein Gletſcherberg nach dem anderen
tauchte am blauen Himmelszelt empor, bis die Kette ge
ſchloſſen war. Und da lag er nun vor uns, dieſer mächtige
Alpenkranz, in ewigem Schnee, leuchtend in der ſtrahlenden
Sonne und ſich klar und plaſtiſch abhebend vom tiefblauen
Himmel. Thea, das Menſchenherz iſt viel zu klein, um
ſolche Wunder zu faſſen. Jch faltete nur ſtill meine Hände,
und eine tiefe Ehrfurcht erfüllte mich für den göttlichen
Meiſter, der das ſchaffen konnte.

Auch Mutti und Bardini ich erwähnte unſere ita
lieniſche Reiſebekanntſchaft ſchon einmal waren ergriffen
und ſtumm, und ich war unſerem getreuen Begleiter dank-
bar für ſein Schweigen. Er hat ein wunderbar feines
Gefühl für das Schweigen zu rechter Zeit.

Die Mitfahrenden brachen jedoch bald den Bann durch
ihre lauten Ausrufe der Bewunderung Erſt als wir oben
in Rigikulm ausſtiegen, waren wir wieder allein uns.
Und nun begann der Genuß in vollem Maße. Thea, haſt
Du ſchon einmal von bedeutender Höhe in die Welt ge
blickt? Haſt Du es, dann wirſt Du mich verſtehen Man
kommt ſich losgelöſt von allem Jrdiſchen erhaben und klein
zu gleicher Zeit vor.

Wir nahmen einen Führer, das heißt einen Etrklärer,
der uns die Namen der weißen Rieſenhäupter drüben am
Horizont nennen ſollte. Der biedere Schweizer entledigte
ſich ſeiner Aufgabe zu unſerer Zufriedenheit und zu unſe
rem Vergnügen. „Seit Jahren haben wir nicht ſolche Aus
ſicht gehabt und ich bin doch ſchon fünfundzwanzig Jahre
hier oben,“ ſagte er in ſeinem Schwyzerdütſch und zeigte da
bei voll Stolz mit ſeinem dicken Knotenſtock in die Ferne,
als hätte er die Berge extra für uns dort hingeſtellt.
„Sehen Sie dort die breite Kuppe, links iſt der Titlis,
weiter nach rechts das Finſteraarhorn, das Wetterhorn, und
jene drei zuſammenliegenden Spitzen ſind Mönch, Eiger
und Jungfrau.“

„Die Jungfrau,“ wiederholte Bardini ſinnend, „dieſe tn
Schnee und Eis gehüllte Jungfrau voll Schönheit und Rein

heit.“ (Fortſetzung folgt.)



Exploſion bei der AEG.
Vier Schwerverletzte.

Berlin, 4. September.
Eine heftige Exploſion ereignete ſich in einem Gebäude

der Apparakefabrik Trepkow der AEG. in BerlinTrepkow
im 5. Stockwerk, in dem die Klempnerei untergebracht iſt.
Dabei wurden mehrere Rabitzwände herausgeſchleudert, von
denen große Teile in die Spree fielen und andere das Dach
der neben dem Fabrikgebäude liegenden Verſandhalle durch
ſchlugen. Außerdem iſt das halbe Dach des Fabrikgebäudes
ſelbſt in die Luft geflogen.

Wie bisher feſtſteht, ſoll eine Sauerſtoff Flaſche explo
diert ſein. Jn den Räumen der Klempnerei wurden

vier Perſonen ſchwer und acht leichter verletzt.
Sämtliche verunglückten Perſonen fanden im Urbankranken
hauſe Aufnahme

Vom Anglück verfolgt.
Ungewißheit über das Schickſal der „Nautilus“.

Oslo, 4. September.
Die Schiffsleitung des norwegiſchen Kohlendampfers

„Jngerte“ will am 1. September 50 Signale aufgefangen
haben, die ſie nicht zu entziffern vermochte, von denen ſie
aber annimmt, daß ſie von dem Unterſeeboot „Nautilus“
ſtammen.

Die Oeffenklichkeit in Norwegen iſt über das Schickſal
der „Nautilus“ ſtark beunruhigt.

Die drahtloſe Station auf Bergen hatte bisher noch keinerlei
Nachrichten empfangen. Sechs norwegiſche Radioſtationen,
darunter die auf Spitzbergen, Jan Mayen und auf der
BärenJnſel, haben den Auftrag, mit dem Unterſeeboot Ver
bindung zu ſuchen.

Die „Nautkilus“ iſt in der Lage, 96 Sfunden unter
Waſſer zu bleiben.

Der norwegiſche Gelehrte Helland Hanſen, der Profeſſor der
Ozeanographie und Sachverſtändiger für Radioübermittlung
für Unterſeebootsdienſte iſt, hat ſich dahin geäußert, daß bis
her noch kein beſonderer Grund zur Beunruhigung über das
Schickſal der „Nautilus“ vorliege.

Von Nah und Fern.
Koheitsakt gegen einen Arzt. Der Leiter der Chirur

giſchen Abteilung des Krankenhauſes in Berlin-
Weißenſee, Dr. Selberg, wurde von einem Mann auf
das gröblichſte beſchimpft und mißhandelt. Der Täter ſchlug
dem Arzt ins Geſicht, ſo daß dieſer Verletzungen davontrug.
Das von einer Dame herbeigerufene Ueberfallkommando
konnte den Rohling leider nicht mehr faſſen, da dieſer in
zwiſchen die Flücht ergriffen hatte.

Internationgler Taſchendieb feſtgenommen. Beamten
des Eiſenbahnüberwachungsdienſtes gelang es, auf dem
Fernbahnhof Friedrichſtraße in Berlin in einem De Zug
einen internationalen Taſchendieb feſtzunehmen. Er hatte
gerade einem Herrn die Brieftaſche mit 350 RM und diver
ſen Papieren geſtohlen.

Zveiſtöckiges Hotel niedergebrannt, Jm Hotel Herold
in Voizenburg kam ein Großfeuer aus. Der Brand
griff mit großer Geſchwindigkeit um ſich. Das Hotel, ein
zweiſtöckiger Fachwerkbau, brannte bis auf die Grund
mauern nieder. Die Gäſte wurden in einem benachbarten
Hotel untergebracht. Das geſamte Mobiliar iſt vernichtet
Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. Die Entſte
hungsurſache iſt noch unbekannt.

Mordprozeßß in Eſſen. Das Schwurgericht in Eſſen
hatte ſich mit einer blutigen Eiferſuchtstragödie zu befaſſen,
die im April dieſes Jahres in der Eſſener Bevölkerung gro
ßes Aufſehen erregte. Unter der Anklage des Mordes ſtand
der 35 Jahre alte Schloſſer Rauch au Stoppenberg, der
in der Frühe des 13. April ſeine ehema ige Braut, die Ge
ſchäftsangeſtellte Elfriede Knepper, durch Revolverſchüſſe ge
tötet hatte, nachdem er ſie am Abend vor der Tat mit nem
anderen Manne in einer Gaſtwirtſchaft getroffen und
Drohungen gegen ſie ausgeſtoßen hatte. Das Gericht ver
urteilte den Angeklagten wegen Totſchlags, verbotenen
Waffenbeſitzes und Nökigung zu 15 Jahren Zuchthaus und
10 Jahren Ehrverluſt.

Großer Sprengſtoffdiebſtahl.

See

Jm Raätsſteinbruch in

e ehe itz gehört,
c

wurde im Pulverhaus die Hintermauer erbrochen und drei
Zentner Spengſtoff und 250 Stück Sprengkapſeln geſtohlen.
Gendarmerie und Kriminalpolizei haben die Fahndung
nach den Tätern aufgenommen. Es wird angenommen, daß
es ſich um ein politiſches Verbrechen handelt.

Von Erdmaſſen verſchüttek. Der 72 Jahre alte Guts
beſitzer Friedrich Bemme aus Niederſaida bei Chem
nitz wurde bei Arbeiten in ſeinem Brunnen von hereinſtür-
zenden Erdmaſſen verſchüttet und konnte nur noch als Leiche
geborgen werden. Ein Arbeiter wurde dabei ebenfalls ver
ſchüttet und erlitt ſchwere Verletzungen

Schweres Einſturzunglück. n Wittenberge ereig
nete ſich in der Auguſtſtraße ein ſchweres Einſturzunglück.
Als Handwerker bei der Ausbeſſerung eines Hausdaches
beſchäftigt waren, ſtürzte das Sims der Vorderfront in ſei
ner ganzen Breite herab und riß einen Dachdeckermeiſter
und einen Klempnermeiſter mit. Beide wurden ſchwer ver
letzt. Ein auf dem Bürgerſteig ſtehender Klempnerlehrling
erlitt durch herabfallende Steine erhebliche Verletzungen.

Die Wuſtrower Falſchmünzer. Jn der Wuſtrower
Falſchmünzerangelegenheit haben die Ermittlungen ergeben,
daß die beiden Verhafteten rund 50 000 Mark Falſchgeld
in Umlauf geſetzt haben. Sie hatten übrigens einen dritten
Helfer, einen bereits wegen Banknotenfälſchung nvorbeſtraf
ten Arbeiter Lindemann aus Bluetlingen, der rechtzeitig
entweichen konnte. Lindemann, nach dem gegenwärtig ge
ſucht wird, hatte offenbar die Aufgabe, die Falſchſtücke im
Gebiet zwiſchen Magdeburg und Hamburg abzuſetzen.

Ermordet aufgefunden. Das 50jährige Fräulein Gott-
wald wurde in ihrer Wohnung in Eichau bei Wartha, Kreis
Frankenſtein, ermordet aufgefunden. Fräulein Gottwald
war Beſitzerin eines kleinen Grundſtücks mit einem Ge
ſchäft. Nach dem Befunde der Leiche ſoll Luſtmord vor
liegen. Es iſt aber auch nicht ausgeſchloſſen, daß es ſich um
einen Raubmord handelt. Die Todesurſache ſteht noch nicht
feſt. Am Halſe ſind jedoch Würgemale feſtſtellbar.

Piſtolenduell zweier Nebenbuhlerinnen. Jn London
fochten zwei Frauen ein Piſtolenduell aus, da ſie ein und
denſelben Mann liebten. Das Düell fand mit der ſch.eren
Verwundung der einen Duellantin ſeinen Abſchluß. Die
Polizei wurde durch die Schüſſe aufmerkſam und eilte auf
den Schauplatz. Sie fand dort die Schwerverletzte und
brachte ſie nach dem Krankenhaus, wo ſie jetzt im Sterben
liegt. Jhre Nebenbuhlerin würde verhaftet.

Empfang von Gronaus in Chicago. Jn Chicago
wurde der Grönlandflieger von Gronau von Bürgermeiſter
Cermak und Vertretern der Weltausſtellung, die 1933 in
Chicago ſtattfinden ſoll, offiziell begrüßt und zu ſeinem
Ozeanflug herzlich beglückwünſcht, der zum erſtenmal Chicago
zum Endziel hatte. Gronau beabſichtigt, falls die an ſeinem
Flugzeug nokwendigen Reparaturen dies geſtatten, nach
Cleveland zu fliegen, um an der dortigen nationalen Flug
woche teilzunehmen.

Ueberſchwemmungsgefahr in Nanking. Durch die
Ueberſchwemmung des Jangtſe- Fluſſes wird die Stadt
Nanking ſtark bedroht. Drei beſonders wichtige Deiche,
die vor dem Weſttore liegen, ſind von den Fluten weg
geſchwemmt worden. Tauſende von Flüchtlingen halten ſich
auf den berühmten Stadtmauern auf. Es ſind bereits Maß
nahmen getroffen worden, um das Eindringen des Waſſers
in die Stadt zu verhindern

Selbſtmord eines Breslauer Beamten. Jn der Nähe
von Steine wurde die Leiche des 53jährigen Oberinge
nieurs Bruno Neefe aus Breslau aufgefunden Neefe hatte
ſich einen Schuß in den Mund beigebracht. Er Hefand ſich
ſeit vielen Jahren in ſtädtiſchen Dienſten, zuletzt als Ober
ingenieur im Breslauer Maſchinenbauamt. Es ſchwebte
gegen ihn ein Diſziplinarverfahren, mit dem eine vorläufige
Enthebung von den Dienſtgeſchäften verbunden war. Neefe
wurde beſchuldigt, verſchiedene Firmen bei der Lieferung
von Waren bevorzugt zu haben. Die Unterſuchungen, die
in dieſen Tagen zum Abſchluß kommen ſollten, haben zwar
entſprechende Verfehlungen ergeben, doch ſoll Neefe daraus
keine perſönlichen Vorteile gezogen und auch die Stadt
Breslau keinen Schaden erlitten haben.

ehe

die Schiffskarten für vier Perſonen, lautend auf den
Dampfer „Mauretania“ per 12. September ab Cherbourg,
mit. Die Polizei in Darmſtadt warnt alle Bank und Geld
inſtitute vor der Einlöſung der geſtohlenen Papiere.

Sühne für eine Bluktak. Das Anhaltiſche Schwurgericht
verhandelte über die Bluttat, der am Pfingſtſonntag der
Arbeiter Hans Belger aus Gröb zig zum Opfer fiel. Bel
ger kam an dieſem Abend von einem Zirkusbeſuch nach Hauſe
und wurde im Hausflur von ſeinem Neffen, dem vorbeſtraf
ten 27jährigen arbeitsloſen Friedrich Belger, und dem 34
Jahre alten aus Kaiſerslautern gebürtigen Klempner Bang
überfallen. Beide ſtreckten ihn mit Beilhieben tot nieder.
Dem Neffen wurden Beziehungen zu ſeiner 37 Jahre alten
Tante nachgeſagt, die ſich mit den beiden wegen Mordes
zu verantworten hatte. Das Schwurgericht verurteilte
Friedrich Belger zu 12 Jahren, Bang zu 15 Jahren und
Frau Belger zu 10 Jahren Zuchthaus.

Schutzwirkungen der Herbſtdüngnung.
Es iſt eine praktiſche Erfahrung, daß die deutſchen Ackerböden

vielfach in einem mangelhaften Kulturzuſtand ſind und einen un
genügenden Kalkgehalt aufweiſen, ſodaß beſonders die Entwicklung
der Herbſtſaaten bis zum Eintritt der Winterruhe ſtark beeinträch
tigt wird. Naturgemäß kommen ſolche Saaten ſehr ſchlecht durch
den Winter. Man vermeidet dieſe Störung durch entſprechende
Bodenbearbeitung, genügende Kalkzufuhr und vor allem durch
richtige Auswahl der zur Verwendung kommenden Düngemittel.
Sehr beachtlich iſt in dieſem Zuſammenhang die Wirk ung des
Kalkſtickſtoffs, der neben 20——21 N (Gehaltslage A) bezw. 23
bis 24 N (Gehaltslage B) noch rund 65 Kalk in der wirk
ſamſten Form (Ca0) enthält. Kalkſtickſtoff wird als Grunddünger
vor der Saat oder als Kopfdünger auf die grünen, abgetrockneten
Pflanzen gegeben. Alle beſſeren Böden, die nicht unter Verun
krautung zu leiden haben, erhalten etwa 24 adz/ha Kalkſtickſtoff
nebſt Kali-Phosphatdüngung vor der Saat als Grunddünger.
Nach Profeſſor Dr. Korff- München wirkt der vor der Saat ge
gebene Kalkſtickſtoff vorbeugend gegen das Auftreten der Acker
ſnecken. Auch Engerlings und Fritfliegenſchäden machen ſich
auf o gedüngten Saaten nicht bemerkbar. Wie Dr. F. Wolff
feſtgeſtellt hat, wirkt die Düngung mit Kalkſtickſtoff im Boden
desinfizierend, indem er eine Menge veſonders großzelliger Keime,
wie die ſchädlichen Schimmelpilze und Sporenbildner, abtötet und
die Entwicklung der günſtigen Bodenbakterien fördert. So hat
man denn auch beobachtet, daß durch die Grunddüngung mit
Kalkſtickſtoff im Herbſt die Gefahr des Roſtbefalls durch die Ab
tötung der im Boden befindlichen Pilzſporen ſehr vermindert wird.
Aus den Feſtſtellungen von Dr. Woilff erklärt ſich auch die Tat
ſache, daß die Grunddüngung mit Kalkſtickſtoff im Herbſt den
Boden ockert, wodurch die Hackarbeiten im Frühfahr beſonders
auf den zur Verkruſtung neigenden ſchweren Böden ſehr erleichtert
werden. Eine weitere Verbeſſerung des Kulturzuſtandes der Böden
wird durch eine andere ſpezifiſche Eigenſchaft des Kalkſtickſtoffs erzielt,
nämlich durch die Vernichtung von Unkräutern. Man ſtreut zu
dieſem Zwecke den Kalkſtickſtoff in einer Menge von ea. 200 Kg
je da 4 bis 8 Wochen nach dem Auflaufen auf die abgetrockneten
Winterſgaten, wenn der Boden nicht zu feucht iſt. Man erzielt
auf dieſem Wege neben der düngenden Wirkung gleichzeitig die
vollkommene Vernichtung von Windhalm, Wicken, Kornblumen,
Kamillen und vielen Unkräutern des auren Bodens. Gerade
in der heute wirtſchaftlich o ſchwierigen Zeit muß der Landwirt
darauf bedacht ſein, den Kulturzuſtand ſeiner Böden ohne koſt
pielige Maßnahmen zu erhöhen. Da er auf die Verwendung von
Düngemitteln acht serſhten zunn, wird er naturgemäß ſolche
auszuwählen haben, die den Pflanzen die notwendigen Nährſtoffe
darbieten und außerdem eine Arbeiten in der Richtung der Boden
verbeſſerung durch ihre Nebenwirkungen beſonders unterſtützen.

Dipiomlandwirt Behrend.

Allgemein günſtige Erntenachrichten.
Jm Monat Auguſt hat die Ernte in Deutſchland wie

auch in den übrigen europäiſchen Ländern zumeiſt gute
Fortſchritte gemacht. Jn den ſüdlichen und ſüdöſtlichen
Gebietsteilen Europas iſt die Getreideernte zumeiſt be
endet. Danach entſpricht die neue Weizenernte in dieſen
Gebieten faſt allgemein ſowohl nach Menge als auch nach
Qualität den günſtigen Erwartungen, die man angenom
men hatte. Bei Hafer und Mais ſind die Ernteausſichten
weniger gut. Rußland wird in dieſem Jahre wieder mit
größeren Getreidemengen auf dem Weltmarkt erſcheinen.
Auch in den mitteleuropäiſchen Getreidegebieten ſind die
Erntearbeiten weitgehend beendet. Jn Weſteuropa war
die Wetterlage in den letzten Wochen wieder verhältnis
mäßig ungünſtig, wodurch ſich namentlich in England die
Ausſichten für die neue Getreideeernte erheblich verſchlech
tert haben. Auch in Frankreich hat das naßkalte Wetter
vielfach ungünſtig auf das Getreide eingewirkt. In den
Vereinigten Staaten iſt die Ernte an Winterweizen unter
den günſtigſten Witterungsverhältniſſen eingebracht wor
den. Die Nachrichten von der ſüdlichen Erdhälfte beſtätigen
immer mehr den Erfolg der Propaganda zur Einſchränkung
des Weizenanbaues, die hauptſächlich in Argentinien und
Auſtralien betrieben worden iſt.
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Roman Von Eſsvefh Bocchert e
47. Fortſetzung. Nachdruck verboten.

Er ſah mich ſo eigen dabei an, daß ich unwillkürlich
an den mir einſt von Dir beigelegten Namen „Gletſcher
jungfrau“ denken mußte. Was mochte er denken

Er warf die Frage auf, ob wir gemeinſam für einige
Zeit das Berner Oberland und die Jungfrau beſuchen woll
ten, und Mutti und ich ſtimmten bei. Für eine Woche
freilich haben wir noch das Zimmer in Mythenſtein ge
mietet, aber dann vielleicht. Jch freue mich wie ein Kind
auf dieſen Abſtecher.

Doch nun genug für heute, liebſte Thea.
Luft des Rigi hat mich matt und müde gemacht. Nicht un
e wandelt der Menſch auf der Höhe. Jch will zur

uhe gehen. Gute Nacht.“
Am nächſten Morgen machte Jſa einen Spaziergang auf

der Axenſtraße; es war die einzige Zeit, wo dieſe im Schat
ten lag. Ueber der ganzen übrigen Landſchaft breitete ſich
der leuchtendſte Morgenſonnenſchein. Tief unten blaute
der See, leicht kräuſelten ſich ſeine Wellen, und ein Dampfer
5ae langſam ſeine Straße. Am gegenüberliegenden Ufer
ſtiegen die Bergrieſen zum Himmel empor, und der eisbe
panzerte Arirokſtock ragte königlich erhaben und majear zwiſchen den andern empor.

Langſam, mit vollem Herzen genießend, mit tiefen Atemzügen die kräftige, reine Luft einatmend, ging Se weiter.

b und zu begegneten ihr Ausflügler zu Wagen und zu
Fuß Unten an der rechten Seite brauſte ein Gotthardzug
ſeinem Ziele entgegen.

Jn einiger Entfernung ſah ſie einen Schirm geſpannt,
wie ihn die Maler benuten, und als ſie näher kam, ge
wahrte ſie auch den Maler vor ſeiner Staffelet. Er kehrte
ähr den Rücken und ſchien eifrig zu malen.

Es war ein ſehr vorteilhaftes Plätzchen, das er ſich er
4phlt hatte.

Die kräftige

Jhr Herz begann zu klopfen, und zögernd blieb ſie
ſtehen, unſchlüſſig, ob ſie nicht lieber umkehren ſollte.

Doch ob es ein klein wenig weibliche Neugier oder etwas
anderes war, es zog ſie magnetiſch vorwärts Nur einmal
über ſeine Schulter hinweg das Bild ſchauen und dann leiſe
wieder umkehren! Es gingen ja ſo viele vorüber, und er
beachtete ſie nicht, darum würde auch ſie ſich unbemerkt
wieder zurückziehen können.

Leiſe trat ſie hinter ihn.

AhlDer Ueberraſchungslaut entfuhr ihren Lippen wider
Willen, und ſie erſchrak ſo heftig, daß ihr das Blut zum
Herzen ſtieg und ihr den Atem benahm.

Bardini aber ſprang mit einem Ruck empor und ſtellte
ſich vor ſein Bild, ſo daß es verdeckt war.

„Signorinal“ rief er überraſcht und zog tief den Hut.
Jſa hatte ihren Schrecken überwunden.
zLaſſen Sie ſich nicht ſtören, Signore ich gehe ſchon

wieder nur einmal noch möchte ich das Bild ſehen, ſagte
ſie lächelnd.

Bardinis Züge verdunkelten ſich.
„So ſo haben Sie das Bild bereits geſehen?“
„Allerdings, und es
„Keine Schmeichelei, bitte,“ unterbrach er ſie brüsk.
Jſa hob befremdet den Blick zu ihm auf, dann warf ſie

den Kopf ſtolz zurück.
„IJch weiß nicht, mit welchem Recht Sie annehmen, ich

könnte Jhnen Schmeicheleien ſagen wollen doch, ich will
nicht länger ſtören addio.“

Sie neigte leicht den Kopf und wandte ſich zum Gehen.
d zwei Schritten hatte er ſie eingeholt und ergriff ihre

and.

„Signorina Jſabella vergeben Sie mir. Es iſt meine
Achillesferſe ich bin darin überempfindlich und infolge
deſſen ungerecht. Wollen Sie mir wirklich ernſt zürnen?“

Jſa hatte ihren Schritt angehalten und ſah ihn an,
„Nein,“ antwortete ſie nach kurzem Zögern, „ich glaube

Sie zu verſtehen, aber ich fordere Genugtuung.“
„Fordern Sie, was Sie wollen.“
„Laſſen Sie mich jetzt Jhr Bild betrachten.“
„Ah ſtehen Sie davon ab, Signorina, ich bitte Sie.
„Warum?“
„Es iſt nicht wert, daß Jhr Auge darauf fällt.“
„Signore!“
„Nun glauben Sie, daß ich ein eitler Narr bin recht

ſo! Jch ſage Jhnen aber, es iſt wieder nichts anderes,
als ein elendes Machwerk, deſſen Stümperhaftigkeit mir
a die Luſt am Vollenden rauben wird. Ich kenne
mi

„Hm!“ machte Jſa nachdenklich. „Selbſtüberſchätzung
Selbſtunterſchätzung das iſt eins wie das andere.“

„Gleichviel jedenfalls will ich nicht wieder in das
erſtere Stadium verfallen.“

„Sollte es keine Mittelſtraße geben?“
„Welche?“
„Das Selbſtbewußtſein, das gerecht urteilt.“
„Signoring was wecken Sie in meiner Bruſt

Doch, wer beurteilt ſich ſelbſt gerecht?“
„So fordern Sie die Kritik anderer heraus.“
„Tat ich das nicht zur Genüge, habe ich nicht mein Urteil

tauſend und abertauſend Mal gehört?“
„Das iſt lange her, und es käme wohl auf einen neuen

Verſuch an.“
Bardini ſchüttelte den Kopf.
„Jch bleibe, was ich bin der Sohn metnes Vaters.“
„Das ſehe ich nicht ein. Wählen Sie ein Pſeudonym,

dann fällt der Vergleich fort.“
Fortſetzung folgt.



S

anns So

Gratisbeilage

Allgemeine Zeitung kür Candwirtschaft, Cartenban und Hauswirtschart

Sehrkftleitung: Oekonomierat Grundmann, Neudamm. Druck J. NReumanu, Neudauttg40. Jahrgang Jeber Nachdrug aus dem Inhalt dieſes Blattes wird gerichtlich verfolgt (Geſetz vom 19. Juni 1001

Eine alte Taubenraſſe: Koburger Lerchen
Wie der Name ſchon ſagt, iſt die Heimat Reinraſſige Lerchen werden

dieſer deutſchen Farbentauben im Koburgſchen 250 bis 350 g ſchwer, fliegen
zu ſuchen, ebenſo aber auch in Oberfranken. und feldern gut und bringen
Infolge ihrer vorzüglichen Nutzeigenſchaften aber 5 bis 7 Paar Junge im Jahre
hat dieſe Taube im ganzen Reiche viele Freunde groß. Ganz beſonders aber
gefunden. Der Name Koburger Lerche dürfte
früher weniger gebräuchlich geweſen ſein; in
Thüringen hieß die Taube vor mehr als einem
halben Jahrhundert wohl
nur gelerchte Taube. Um
Rieſentiere dieſer Raſſe
zu erzielen, kreuzte man
mit Römertauben, wodurch
der Typus nicht allein
verloren ging, ſondern
auch der Nutzwert der
Lerchen herabgemindert
wurde. Der Nutzwert der
Art iſt aber heute noch
ein guter, und er wird um

Von Wilhelm Kleffuer

Schlachtzwecken beſonders
gut und iſt zur Zucht jeder
land wirtſchaftlichen Tau
benhaltung zu empfehlen.

Koburger Lerchen ſind
ganz beſonders zur Ver
beſſerung der ſogenannten
Feldflüchter geeignet, die
namentlich auf dem Lande
durch fortgeſetzte Jnzucht
ſehr klein und ſchwächlich
geworden ſind, aber gute
Eigenſchaften beſitzen, die

zu erhalten die Tauben-
züchter allen Grund haben.

Der Name „Lerche“
rührt von der eigenartigen
Flügelzeichnung, der ſoge
naännten Lerchenzeichnung

her. Jede Feder des
Flügelſchildes zeigt nämſo größer ſein, je weniger r

I nenin der Zucht auf enorme
Größe geſehen wird. Wenn
es darauf ankommt, auf
Ausſtellungen nur hohe

Preiſe zu erzielen, muß
man naturgemäß die Zucht
einſeitig einſtellen und
äußeren Merkmalen eine Koburger Lerchentaube
erhöhte Bedeutung bei

lich eine dunkle Einfaſſung.
Dieſe Einfaſſung iſt an
einer Seite der Feder
breiter als an der andern.
Dadurch entſteht ein un
regelmäßiges Dreieck. Die
Grundfarbe des Gefieders
iſt graublau. Die Flügel
zeigen ſchwarze Binden.

legen, wodurch der Nutzwert ungünſtig beein eignet ſich die Koburger Lerche zur AufbeſſeSchön iſt die lachsfarbige Zeichnung der Bruſt.
flußt wird. Das kommt alſo in erſter Linie rung unſerer Feldtauben. Sehr zu eipfehlen ſind Die Flügel müſſen recht ſcharf gezeichnet ſein.
für den „Luxus“züchter in Frage, während auch Kreuzungen von Lerchen mit Straſſern, Auf Ausſtellungen ſind die Koburger Lerchen
der Landmann, der eine Nutzraſſe haben will, Brieftauben, Luchſen und Tümmlern. Die Nach durchweg recht zahlreich vertreten. Unſere Ab
darauf keinen Wert zu legen braucht. zucht aus ſolchen Kreuzungen eignet ſich zu bildung zeigt uns die Körperform recht gut.

Saateggen 3 Feineggen? Von Oberlandwirtſchaftskammerrat Dipl. ing. Victor
Schon wieder ein neuer Name? Oder nichten, um Luft in den Boden zu bringen zwar mit einer einzigen, vollbracht werden.

gar ein neues Gerät? ſo denkt der Landwirt. und die Waſſerverdunſtung durch Schaffung Welche Anforderungen müſſen wir nun
In Wirklichkeit handelt es ſich nur darum, einer Krümeldecke zu verhindern. Das alles an eine ſolche Egge ſtellen Zunächſt ein
einem längſt bekannten Gerät die richtige Be kann mit einer richtig gebauten Egge, und mal muß ſie ein feines Saatbeet ſchaffen, und
deutung zuzuſprechen und ſeine univerſelle
Anwendung zu fördern. Saategge, Saaten
egge, Unkrautegge, Hederichegge, Ackerbürſte,
alle dieſe Bezeichnungen gelten für eine
Egge, die verſchiedene Eggen erſetzen kann.
Was wollen wir mit dieſer „Feinegge“,
eine Bezeichnung, die der Eggen Ausſchuß
des RKTL. vorgeſchlagen hat? Wir wollen
zunächſt einmal den Acker fertig für das
Drillen machen, wir wollen Korn und 45
Dünger damit einziehen, wir wollen nach
der Saat Pflegearbeiten mit dieſer Egge
vornehmen, um keimendes Unkraut zu ver Moderne dreiteilige Saategge

das erreicht man am beſten durch eine
große Anzahl von Zinken. Wir brauchen
ebenfalls viele Zinken, wenn wir das Korn
oder den Dünger einziehen wollen, und bei
der Unkrautvernichtung ſind die vielen Zin
ken erſt recht erforderlich, um gerade den
keimenden Hederich oder Ackerſenf zu treffen.
Nun iſt man leicht geneigt anzunehmen, daß
die große Anzahl von Zinken das Gerät
recht ſchwer macht. Man darf aber dabei
nicht vergeſſen, daß das Gewicht der Egge
von vielen Zinken getragen wird, daß der
einzelne Zinken nur ſchwach belaſtet iſt und
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infolgedeſſen nicht ktef in den Boden eittdringk.
Durch einen Strichabſtand von etwa 2 cm
erreichen wir ein gut krümeliges Saatbett, eine
ute en des Düngers und eine völlige
ernichtung des keimenden Unkrautes bei

wiederholter Bearbeitung.
„Die vielen Zinken müſſen natürlich Stopfen

hervorrufen!“ So denkt der Laie. Verteilt
man die Zinken richtig und baut man das
Eggenfeld lang, dann tritt kein Stopfen ein,
wenigſtens nicht mehr als bei den gewöhnlichen
Saateggen mit 4 und 5 cm Strichabſtand.
Die lange Bauart bewirkt, daß Strohreſte
und Halme ſich gut durch die Egge hindurch
ſchlängeln können, ohne ſich zu verſtopfen.„Die vielen Zinken verwagen das Getreidel“

Das kann auch eingewendet werden. Wenn

mart Aber vedenkt, daß infolge der langen
Bauart der Egge die Pflänzchen Zeit haben,
ſich vom erſten Schreck zu erholen, bis der
zweite Zinken in ihrer Nähe vorbeigleitet, ſo
wird man einſehen, daß dieſer Einwand auch
nicht ſtichhaltig iſt. Außerdem ſchadet ein Eggen
den Beſtänden nichts. Höchſtens tritt, wo die
Pflanzen zu dicht ſtehen, eine Vereinzelung
auf, und das iſt für die ſtehenbleibenden
Pflanzen nur gut.

Es muß alſo zugegeben werden, daß Eggen
mit engem Strichabſtand ein gut gekrümeltes
Saatbekt herſtellen, daß ſie zum Einziehen
beſonders geeignet ſind und eine tadelloſe
Unkrautvernichtung ergeben. Warum ſollen
wir ſie alſo nicht allgemein anwenden und die
anderen Bauarten ruhig fallen laſſen Mehr

Wie behandelt man die Kälberruhr?
Als verheerendſte Krankheit gilt die Kälber

ruhr, die gewöhnlich in der erſten Lebens
woche, meiſtens in den erſten drei Tagen
nach der Geburt, auftritt. Die Kälber be
kommen einen breiigen, gelblichen Durchfall,
der bald dünnflüſſig und weiß wird. Mitunter
iſt dem Kot auch Blut beigemengt. Die Tiere
zeigen hochgradige Schwäche, liegen viel, be
kommen Krämpfe und erliegen gewöhnlich in
ein bis drei Tagen der Krankheit. Es kann
auch vorkommen, daß die Kälber ſchon nach
zwölf Stunden an Herzlähmung eingehen, ohne
Durchfall gezeigt zu haben.

Den Verſuchen, die Ruhr zu bekämpfen,
war durchſchlagender Erfolg nicht immer be
ſchieden. Dies beruhte darauf, daß unſere Be
kämpfungsmaßnahmen zu einſeitig auf die
Beſeitigung des Durchfälls eingeſtellt waren,
ohne die Urſache derſelben zu kennen. Erſt
die Fortſchritte der bakteriologiſchen Jorſchung
haben ergeben, daß die unter dem Bilde des
Hurchfalls auftretenden Säuglingskrankheiten
durchaus nicht einheitlicher Natur ſind, ſondern
durch verſchiedene Bakterien verurſacht werden.
Die Kenntnis dieſer Erreger in den einzelnen
Seuchenſtällen iſt aber unbedingt nötig, wenn
die Bekämpfung Erfolg haben ſoll. Um ſich
vor größeren Verluſten zu ſchützen, wird der
Landwirt daher gut tun, bei Seuchenverdacht
das eingegangene Kalb oder ſämtliche Organe
desſelben bakteriologiſch unterſuchen zu laſſen.
Erſt eine einwandfreie bakteriologiſche Diagnoſe
ſichert die Auswahl der Jmpfſtoffe und
Arzneimittel. Mit Jmpfſtoffen und Arznei
mitteln allein aber laſſen ſich die Kälberſeuchen
nicht bekämpfen, wenn nicht gleichzeitig ſtreng
hygieniſche Maßnahmen vor, während und nach
der Geburt ergriffen werden, um der Seuche vor
zubeugen. Jmpfſtoffe und Arzneimittel ſollen

lediglich die Widerſtandskraft der Neugeborenen
ſtärken. Da ein Stall, in dem die Kälberruhr
herrſcht, mit Ruhrbakterien überſchwemmt iſt, iſt
jedes darin neugeborene Kalb einer Jnfektion
ausgeſetzt. Um nun die Aufnahme von Ruhr
bazillen durch das Kalb zu verhindern, wird
man zweckmäßig ein bis zwei Tage vor der
Geburt die Kuh in einen Stall bringen, in
dem Rinder noch nicht geſtanden haben, in dem
alſo Ruhrbazillen noch nicht vorhanden ſein
können. Vor dem Stallwechſel ſind außerhalb
des alten Stalles die Klauen gründlich zu
reinigen und zu desinfizieren, um nicht an
haftende Ruhrbakßterien in den neuen Stall
zu übertragen. Der Dung muß oft entfernt
und auf reichliche und trockene Streu gegchtet
werden. Da das Kalb ſich bereits während
der Geburt, beim Durchgang des Kopfes durch
die Scheide, infizieren kann, ſind bei Beginn
des Geburtsaktes Scheide, Scham und Um
gebung mit ſchwachen, nicht reizenden Des-
infektionsmitteln zu ſäubern. Unmittelbar nach
der Geburt muß peinlichſte Nabelpflege ein
ſetzen, da durch den Nabel, ſolange er eine
offene Wunde darſtellt, die verſchiedenſten Bak
terien in den Körper gelangen können. Ge
wöhnlich ſoll beim Kalb der Nabel an einer
Schnürfurche, etwa handbreit vom Bauchring
entfernt, abreißen. Ein Durchſchneiden des
Nabels iſt nicht zu empfehlen. Sollte es aus
nahmsweiſe nötig ſein, ſo muß die zu ver
wendende Schere ausgekocht und desinfiziert
werden. Ein Abbinden iſt auf alle Fälle zu
vermeiden, weil hierbei der Nabel zu oft be
rührt wird. Nach dem Abreißen taucht man
den Nabelſtumpf, ohne ihn zu berühren, in
ein Gläschen mit Jodtinktur und wiederholt
dies einige Tage, bis er trocken iſt. Während
der erſten zwei Wochen läßt man das neu

Jährige Verſuche des Eggenäusſchuſſes haben
dieſe Behauptungen beſtätigt. Auf allen
Bodenarten können zu den erwähnten Zwecken
ſolche Feineggen Anwendung finden. Man
merke ſich alſo Feineggen mit 2 cm Strich
abſtand, ein Gewicht (ohne Zugbalken) auf den
einzelnen Zinken berechnet von 0,2 Kg, die
Länge des einzelnen Feldes etwa das 1,2-fache
der Breite, ſind für alle Arbeiten vor und
nach der Saat r e Wenn auch das
Eggen im Getreide das Hacken nicht zu er
ſetzen vermag, ſollte es doch mehr als bisher
angewendet werden. Es iſt billiger als
Hacken, erfordert auf große Breiten wenig
Anſpannung und nur einen Mann Be
dienung und trägt zur Hebung des Kultur
zuſtandes des Ackers bei.

Von Dr. Kurt Hiller

eborene Kalb am beſten an der Mutter
augen. Vorausſetzung iſt, daß die Kuh frei
von Tuberkuloſe iſt und ein geſundes Euter
hat. Selbſtverſtändlich muß vor dem Saug-
geſchäft das Euter geſäubert werden. Iſt das
Muttertier nicht geſund, dann wird man eine
Ammenkuh heranziehen. Letztenfalls ſind
die Kälber aus einem Stalleimer zutränken, der läglich mit heißem Waſſer geret
nigt werden muß. Nicht ſtreng genug iſt die
in manchen Wirtſchaften geübte Unſitte, die
Kälber durch Einführen der Finger in das Maul
zum Saugen anzuregen, zu rügen. Sie muß
dort, wo Kälberruhr herrſcht, immer zur J
fektion führen, namentlich dann, wenn ge
trenntes Perſonal zur Pflege der Kälber nicht
vorhanden iſt, was man bei den heutigen
wirtſchaftlichen Verhältniſſen kaum vorauss
ſetzen kann. Schließlich iſt noch zu empfehlen,
die Kuh ein bis zwei Wochen vor und nach
der Geburt trocken zu füttern. Häufig werden
von den Kühen mit dem Futter Bakterien
aufgenommen und mit der Milch ausge-
ſchieden. Alle feuchten Futtermittel, die nicht
mehr ganz friſch ſind, oder Gärungs und
Fäulnisprozeſſe aufweiſen, wie gefrorene oder
angefaulte Rüben und ſtark befallene Rüben
blätter, ſind ſtark bakterienhaltig. Werden der
artige Bakterien in größeren Mengen von den
Kälbern mit der Milch aufgenommen, dann
wird ihre Widerſtandsfähigkeit geſchwächt, ſo
daß ſie für eine Jnfektion beſonders emp
fänglich werden.

Bei allen dieſen Maßnahmen kommt es
nicht darauf an, daß ſie durchgeführt werden,
ſondern wie ſie durchgeführt werden. Werden
ſie ſtrikt innegehalten, dann gelingt es ſicher, die
den Landwirt ſchwer ſchädigende Kälberruhx
günſtig zu beeinfluſſen,

Grundregeln für die Haltbarmachung von Nahrungsmitteln
Von Nahrungsmittelchemiker Profeſſor Dr. Kochs

Die Zerſetzung unſerer Lebensmittel wird
in der Hauptſache durch drei Gruppen von
Kleinlebeweſen bewirkt, es ſind das Bakterien,
die Schimmelpihlze und die Hefen. Daneben
ſpielen noch andere Arten eine mehr neben
ſächliche Rolle. Jhnen allen iſt die Eigenſchaft
gemeinſam, die Nährſtoffe in die für ihre

ebensbedingungen erforderlichen Verbindungen
gu ſpalten, d. h. zu zerſetzen. Dies trifft vor
wiegend für unſere wichtigſten Nährſtoffe Ei
weiß, Jett und Kohlehydrate (Zuckerſtärke
ſtoffe) zu, und zwar wird die Aufſpaltung der
genannten Nährſtoffe durch ganz beſtimmte
Körper hervorgerufen, die wir Enzyme oder
Fermentes nennen und die allen lebenden
Körpern, ſeien dieſe nun Kleinlebeweſen oder
höher organiſierte Pflanzen oder Tiere, inne
wohnen. Jeder Umwandlungsprozeß in der
Welt der Organismen vollzieht ſich durch dieſe
abbauende Tätigkeit genannter Körperchen.
Mithin kommt es bei der Haltbarmachung
von Fleiſch, Gemüſe und Obſt darauf an, die
auf ihnen vorhandenen Kleinlebeweſen unſchäd

lich zu machen und die Nahrungsmittel vor
einem erneuten Befall zu ſchützen.

Von den genannten Nährſtoffen am
wenigſten angegriffen wird das Jett, während
das Eiweiß hauptſächlich den Bakterien zum
Opfer fällt. Die Kohlehydrate, alſo Stärke
und Zuckerarten, unterliegen vorwiegend den
Hefen und Schimmelpilzen. Daher kommt es
auch, daß Fett und fetthaltige Nahrungsmittel
ſich am beſten erhalten laſſen. Jhre Verderbnis
beruht weniger auf einer Zerſtörung durch
Kleinlebeweſen, als beſonders auf dem ſo
genannten Ranzigwerden, wobei das Fett den
Sauerſtoff aus der Luft aufnimmt und freie,
kratzend ſchmeckende und unangenehm riechende
Fettſäuren bildet. Da nun ferner die
tieriſchen Nahrungsmittel reich an Eiweiß ſind,
erklärt ſich auch ihr leichter Befall ſeitens
der Bakterien.

Bei den Gemüſekonſerven wiederum, die
ſowohl Eiweiß wie Kohlehydrate aufweiſen,
ſind es neben den Bakterien auch Schimmel-
pilze, deren Befall am meiſten feſtgeſtellt

werden kann, während endlich Obſtkonſerven
den Schimmelpilzen und Hefen unterliegen,
denn beide Arten nähren ſich vorwiegend vom
Zucker, der im Obſt am reichlichſten vor
handen iſt. Auch die Fruchtſäuren des Obſtes
ſpielen hierbei teilweiſe eine Rolle, denn nur
beſtimmte, verhältnismäßig wenig Bakterien
arten, wie z. B. die Eſſigbakterien, gedeihen
auf ſauren Nährböden. Geſundheitsſchädliche
Eigenſchaften im beſonderen Sinne weiſen
eigentlich nur die Zerſetzungsprodukte be
ſtimmter Bakterien auf. Zu ihnen gehören
die Fäulnisbakterien und die ſogenannten
pathogenen Arten. Einer eigentlichen Jäulnis,
d. h. der Zerſetzung des Eiweißes, unterliegen
beſonders die tieriſchen Stoffe, daher ſind
verdorbenes Fleiſch und Fleiſchwaren geſund
heitsſchädlich und gefährlich, ebenſo Pilze, die
t Eiweißfäulnis aufweiſen, und faulende
Hülſenfrüchte.

Anders verhält es ſich mit Gemüſe-Kon
ſerven. Eine wirkliche Vergiftung nach dem
Genuſſe zerſetzter Gemüſekonſerven iſt bis jetzt



einwandfref nachzuwelſen memals gelungen.
Zumeiſt wird die Zerſetzung der Gemüſe
konſerven durch Milchſäurebakterien verurſacht,
alſo dieſelben Säuerungserreger, welche wir uns
bei jeder Einſäuerung zunutze machen. Noch
harmloſerer Natur ſind im allgemeinen die
Hefen und Schimmelpilze, welche auf den Obſt
dauerwaren bisweilen ihr Unweſen treiben. Von
der Erzeugung eigentlicher Gifte, wie ſie bis
weilen dies Bakterien hervorrufen, kann bei
ihnen keine Rede ſein. Allerdings machen ſie
die Obſtkonſerven bei vorgeſchrittener Zerſetzung
ungenießbar, weil ekelerregend.

Dem verſchiedenen Verhalten der einzelnen
Gattungen der angeführten Mikrvorganismen
entſprechend ſind auch die Grundregeln für
die Haltbarmachung von Fleiſch, Gemüſe und
Obſt etwas voneinander abweichend. Gemein
ſam iſt ihnen zunächſt das Prinzip der
Keimtötung durch Hitze, nur mit dem Unter
re daß die Sporen der Bakterien, d. h.
ie Dauerform, aus welcher ſich wieder ein

neues Jndividuum zu entwickeln vermag,
gegen Hitze widerſtandsfähiger ſind als die
Sporen von Schimmelpilzen und Hefen. Daher
müſſen Fleiſch und Gemüſekonſerven ſteriliſiert
werden, womit man den Prozeß der Er
hitzung von 100 Grad aufwärts bezeichnet,
während bei Obſtkonſerven ſchon ein Paſteuri
ſieren (etwa bei 70 Grad) genügt. Während
man nun im Fabrikbetrieb bei Temperaturen

über 100 Grad zu ſteriliſieren vermag, iſt dies
im Haushalt nicht möglich, hier kann eben nur
gekocht werden (die modernen Drucktöpfe aus
genommen). Um aber den gleichen Effekt,
die Abtötung der Sporen zu erzielen, muß
eben länger erhitzt werden. Trotz der längeren
Kochzeit können aber bisweilen doch noch
Sporen beſonders widerſtandsfähiger ſoge
nannter Erdbakterien am Leben bleiben und
eventuell ſpäter auskeimen, um dann bei
ſchneller Vermehrung eine unerwünſchte Zer
ſetzung der Konſerven einzuleiten. Daher iſt
ein nochmaliges Steriliſieren nach einigen
Tagen häufig angebracht

Man beagachte ferner, daß die Kochzeit ſich
auch nach der Größe der Gefäße und auch
nach der phyſikaliſchen Beſchaffenheit der Kon
ſerven zu richten hat. Je größer das Gefäß
iſt und je feſter der Jnhalt eingepackt iſt,
deſto ſchwerer dringt die Hitze ins Jnnere.
Viel hängt auch von der Friſche des zu ver
arbeitenden Materiales ab, von ſeiner inneren
Beſchaffenheit und ferner von der Auf
bewahrungsart vor der Verarbeitung. Nicht
kerniges Fleiſch von Schnellmaſt iſt weniger
haltbar, ebenſo Spargel, der ſich ſchon beim
Transport erhitzt hat und womöglich noch ge
wäſſert wurde. Gemüſe von Rieſelfeldern
oder friſch gejauchtes muß unbedingt länger
ſteriliſiert werden. Alles dieſes fällt bei den
Obſtkonſerven nicht ſo ſchwer in Betracht.

Allerlei Neues aus Feld und Garten, Stall und Hof,
Haus, Keller, Küche und Blumenzimmer

Der Raubvogel als Geſundheitspoliziſt.
Kürzlich wurde über ein Erlebnis mit einem
Sperber berichtet, der eine „Weidendroſſel“

gemeint iſt hiermit der große Rohrſänger
geſchlagen hatte. Der Rohrſänger wurde

dem Sperber abgejagt und erwies ſich als mit
einem mehrere Zentimeter langen, übrigens
nicht näher beſchriebenen Eingeweidewurm be
haftet, der ihm zum After heraushing. Der
bereits verendete Vogel war ebenfalls
unter dem ſchädigenden Einfluß der Schmarotzer

ſtark abgemagert, alſo ein krankes, für die
Jortpflanzung ſchwerlich noch in Betracht
kommendes Tier, das womöglich noch ſeine
Umgebung aus der Vogelwelt mit Jnfektions
keimen bedrohte. Wie der Beobachter durch
aus zutreffend betont, beweiſt dieſer Fall von
neuem den Nutzen der Raubvpögel, den ſie
durch ihre ſanitätspolizeiliche Tätigkeit und
die hierdurch erzielte Verbeſſerung des Nach
wuchſes vielfach ſtiften. L.

Froſtnachtſpannerbekümpfung. Wenn im
Frühjahr die Knoſpen der Obſtbäume ſich nicht
öffnen oder vollkommen kahlgefreſfen ſind, ſo
iſt dies das Werk des Froſtnachtſpanners. Jhre
Bekämpfung führen wir am ſicherſten vom Herbſt
bis ins Frühjahr durch. Jm September Oktober
ſchwärmen die Männchen des Froſtnachtſpanners
in unheimlicher Menge um die Bäume herum,
während die Weibchen, die keine Flügel be
ſitzen, von der Erde am Stamm emporhbriechen,
um ihre Eier in die Krone des Obſtbaumes
hinter die Knoſpen abzulegen. Um das Weibchen
daran zu verhindern, die Krone zu erreichen,
umgibt man an geeigneter glatter Stelle, etwa
150 cm vom Erdboden entfernt, den Stamm
mit einem waſſerdichten Papierſtreifen, am
beſten mit ſogenanntem Raupenleimpapier.
Dieſes Papier binde man vben und unten feſt
an den Stamm, ſo daß das Spannerweibchen
nicht unter dem Papier hindurchkriechen oder
darunter ſeine Eier ablegen kann. Schließlich
wird das Papier mit Raupenleim beſtrichem
Während des Winters müſſen die Streifen
öfters erneuert werden, da der Leim mit der
Zeit ſeine Haftfähigkeit verliert. Jm Früh-
jahr werden die Klebgürtel entfernt und ver
brannt. Ober und unterhalb der Klebgürtel
wird der Stamm mit Obſtbaumkarbolineum be
ſtrichen, wodurch etwaige Eiablagen vernichtet

werden. Kli.Empfehlenswerte Einjahrsblumen. Unter den
Sommerblumen finden wir zahlreiche Ge
wächſe, die an Schönheit kaum zu übertreffen

ſind und dabei an Ort und Stelle ausgeſät
werden können, alſo nur verzogen zu werden
brauchen. Beſondere Beachtung infolge ſeines
reichen Blütenſchmuckes verdient das Schön
geſicht, von dem es hohe, halbhohe und niedere
Jormen gibt; als Schnittblumen eignen ſich
beſonders die Kornblumen, die heute auch in
weißen, gelben und ziegelroten Farben gezüchtet
werden. Außerordentlich reich blühend und
daher zur Einfaſſung großer Gruppen geeignet,
ſind die Zwergzinnien, die ſich durch beſondere
Haltbarkeit auszeichnen und die gleichen An
ſprüche ſtellen wie die übrigen ZinnienArten.
Die Zuchtſorten der Skabioſen weiſen eben-
falls große Haltbarkeit und ſtarken Wohl
geruch auf, daneben gibt es kleinblumige
Sonnenblumen, die für Schnittzwecke in Frage
kommen und am beſten als Hintergrund von
Staudenbeeten uſw. Verwendung finden. L.

Zur Pflege unſerer Haustiere gehört nicht
nur eine gute Fütterung, ſondern auch ein
gutes Lager und eine geſunde Stalluft. Beides
iſt in erſter Linie von der Einſtreu abhängig.
Erfahrungsgemäß bietet Torfſtreu dieſe Vor
teile. Sie gibt in erſter Linie ein warmes
und trockenes Lager.
durch ſeinen Säuregehalt ſtark hemmend auf
die Bakterienentwicklung. Der Torf bindet die
Ammoniakgaſe und ſchafft dadurch eine geſunde
und reine Luft. Sowohl im Kaninchen-, Ge
flügel- und Ziegenſtall, als auch im Großvieh
ſtalle dürfte Torf das beſte Streumaterial
ſein, allein ſchon aus dem Grunde, weil bei
einiger Pflege Torfſtreu ſehr reinlich iſt und
außer den genannten Vorteilen einen wert
vollen Dünger lieferk, der den Harnſtickſtoff
enthält und beſonders zur Lockerung ſchwerer
Böden ſehr geeignet iſt. Kl.

Bohnenſchrot in der Schweinemaſt. Fiſch
mehl, SFleiſchmehl und Trockenhefe gelten als
vollwertige Eiweißmittel, während Lupinen und
Schmetterlingsblütlerſchrot allein gefüttert zu
niedrige Zunahme erzielen. Werden aber
vollwertiges und nicht ganz vollwertiges Ei-
weißfutter zuſammen gefüttert, ſo wird die
Wachstumsfreudigkeit voll ausgenützt, gleich
zeitig kann man einen Teil des Eiweißbedarfs
durch wirtſchaftseigene Futtermittel decken. Ver
ſuche haben ergeben, daß Ackerbohnen als
eiweißreiches Schweinefutter in der Maſt zu
verwenden ſind, doch muß eine gewiſſe Menge
von vollwertigem Eiweiß in der Maſtration
enthalten ſein. Ungefähr die Hälfte des Ei
weißes kann durch Bohnenſchrot gedeckt werden.

Außerdem wirkt Torf

Verfütterte man doch an 80 kg ſchwere
Schweine 800 g je Tier und Tag, ohne ge
ſundheitliche Schäden. Die Wirtſchaftlichkeit
als Eiweißfuttermittel iſt erwieſen, ſolange
1 kg Bohnenſchrot nicht höher zu bewerten iſt

als 1,3 kg Gerſte. S.Der Hofhund muß viel Bewegung haben
und auf dem Hofe frei umherlaufen können.
Tieren, die dauernd an der Kette liegen, fehlt
die nötige Bewegung; oft werden ſie noch von
dem Ungeziefer und vom Durſt geplagt, ſo daß
ſie dann meiſtens nicht mehr aufmerkſame Wächter
ſind. Kann der Hund ſich auf dem Gehöft frei
bewegen, ſo iſt es nicht nötig, ihn in einen warmen
Pferdeſtall zu ſperren, wo er durch Ammoniak
dämpfe ſeinen ſtarken Geruchsſinn verliert. R.

Flecke auf Obſtmeſſern, die man ſchwer be
ſeitigen kann, find Obſtſäureflecke. Man ent
fernt ſie durch Abreiben mit Steinkohlenaſche
ganz überraſchend leicht. Tr.

Geſchmorte Gurken. Man ſchält die Gurken
ab, koſtet ſie am Stielende, ob ſie vielleicht
nicht bitter ſind, nimmt aus den brauchbaren
die Kerne heraus, ſchneidet ſie in vier Teile
und dieſe wieder in fingerlange Stücke etwas
Butter und Zitronenſaft darauf, und läßt dies
langſam ſchmoren. Wenn die Gurken weich
ſind, ſämt man ſie mit etwas Buttermehl ab.
Man kann ſie aber auch mit etwas Eſſig,
Zucker und Nelken weich kochen und mit
braunem Buttermehl abſchwitzen oder in einer
Speckſoße langſam ſchmoren. Sr. Ad. in W

Angeſchlagene Kalbskenle. Man nimmt eine
kleine Keule, löſt das Fleiſch von den Knochen,
wiegt es ganz fein und ſehnt es aus. Nun
richtet man 1,5 kg Kalbfleiſch, 500 g fein
gehacktes, fettes Schweinefleiſch, zehn bis zwölf
feingewiegte Sardellen, 60 g geſchmolzene
Butter, worin eine feingehackte Zwiebel ge
dämpft iſt, vier Eier, drei eingeweichte und
wieder ausgedrückte Semmeln, etwas Pfeffer
und Salz gut durcheinander. Jn Jorm einer
Keule ſchlägt man dieſen Teig um den Knochen,
drückt ihn feſt an, legt nun die Keule in
ſteigende Butter und bratet ſie unter fleißigem
Begießen ungefähr eine Stunde, dänn iſt

ſie gar. R.Pilze mit Rührei. Man bereitet Stein
pilze vor, ſchneidet ſie blätterig und läßt ſte
in zerlaſſener Butter etwas dünſten; dann
ſchlägt man die zu Rührei vorbereiteten, mit
Salz verſehenen Eier und richtet das fertige
Rührei ſogleich an. Sr. Ad. in K.
Für die Bienenfreunde

Jmkerarbeiten im Monat September.
Da nach dem 15. d. M. die Tracht aufhört

mußt du zu dieſem Zeitpunkt die Bienen aus
der Heide zurückholen. Vorſicht heißt jetzt die
Loſung, denn die honigſchweren Waben brechen
leichter, als ſie ſich ſchleudern laſſen. Hefde-
honig muß etwa 30 Grad warm ſein und,
um gut aus den Zellen zu fliegen, gelöſt
werden. Das geſchieht mit einer der ver
ſchiedenen Lösmaſchinen oder dergl. Die Stahl
nädeln der Maſchine ſtechen durch die Honig
maſſe, ohne die Mittelwand zu verletzen. Ein
einfacher Handlösapparat ſieht aus wie eine
Kleiderbürſte, nur ſind die Borſten Stahl-
nadeln, die in die Honigzellen nach dem Ent
deckeln bis auf die Mittelwand eingedrückt
werden. Der Schleuderkorb wird am beſten
ganz mit feiner Drahtgaze überzogen, ſo daß
der Honig beim Schleudern gleich „geſiebt“
wird. Durch das Sieb unter der Schleuder
läuft der Heidehonig nicht, da er in richtigen
„Pfropfen“ aus den Zellen fliegt. Beim
Schleudern legſt du am beſten einen Schutz
rahmen auf die Waben, den du aus Rähmchen
holz fertigſt. Du nagelſt Rähmchenſtäbe in
der Länge deiner Wabe zu einem Gitter zu
ſammen, ſo daß zwiſchen den Hölzern eine
Holzbreite frei bleibt. Zum Schleudern legſt du
den Wabenſchutz ſo auf, daß beim zweiten
Schleudern die zuerſt freigewordenen Streifen
bedeckt werden. Die Waben brechen ſonſt zu
leicht. Nun ſchleudere recht viel, aber versſchleudere deine Ernte nicht. Honig hält ſich

trocken aufbewahrt, lange. Schm,
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Gemeinnütziger Ratgeber für jedermann
Der weitaus größte Teil der Fragen wird ſchriftlich beantwortet, da ein Abdruck aller Ant

Anonyme Fragen werden

Anfragen, denen zu wenig
Porto beigefügt iſt, werden zurückgelegt und erſt beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet wird. Jm Briefkaſten werden nur rein landwirt
ſchaftliche und unmittelbar einſchlägige Fragen behandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich nicht dem Rahmen unſeres Blattes an
paſſen, kann Auskunft keinenfalls erteilt werden. Unſere Ratſchläge geſchehen ohne jede Verbindlichkeit. Die Schriftleitung

Frage Nr. J. Pferd hat Durchfall.
Ein dreijähriges Pferd, das in Kürze an
geſpannt wird, gibt beim Miſten immer eine
jaucheartige Brühe ab. Der Kot iſt weich, aber
geballt. Sonſt iſt das Tier geſund, aber etwas
mager. Was fehlt dem Tier? S. 3. in S

Antwort: Jhr Pferd iſt anſcheinend ein
ſchlechter Jutterverwerter und beſitzt einen emp
findlichen Darm. Geben Sie ihm weniger
Trinkwaſſer und eventuell ein paar Löffel voll
Heskimal aufs Futter. Sollte darauf aber
Verſtopfung eintreten, müſſen Sie ſofort wieder
die Heskimalgaben einſtellen. Vet.

Frage Nr. 2. Kuh iſt ſchlechter Futter
verwerter. Eine ältere Milchkuh frißt ſeit acht
Tagen ſehr ſchlecht und gibt wenig Milch.
Jch habe bereits Alaunpulver und Wermuttee
gegeben, aber ohne Erfolg. Eine gründliche
Entleerung hat nicht ſtattgefunden. Die Jütte
wxung beſteht aus Häckſel, Rüben und Futter
grieß. Hernach wird gutes Heu verabreicht. Das
Getränk beſteht aus warmem Waſſer, Futtergrieß
und Salz und wird von der Kuh öfter ver
weigert. Was fehlt meiner Kuh? R. S. in B.

Antwort: Die von Jhnen verabreichten
Mittel ſind keine ſpezifiſchen Abführmittel
und konnten infolgedeſſen auch die gewünſchte
Wirkung nicht haben. Wir empfehlen Jhnen,
der Kuh Glauberſalz oder Karlsbader Salz
zu verabreichen, und zwar in Gaben von 50
bis 100 g. Nachdem ſich der Darm gut ent
leert hat, iſt ein Futter zu verabreichen, welches
leicht abführend wirkt. Als ſolches kommen
zunächſt Runkelrüben in Betracht. Verab
reichen Sie Runkelrüben mit Grieß und laſſen
Sie zunächſt Häckſel und Heu fort. Sobald
Grünfutter zur Verfügung ſteht, verwenden
Sie dieſes in reichlichem Maße. Der ſtark ge
ſtörte Stoffwechſel des Dieres wird ſodann
wieder in Ordnung kommen, die Freßluſt wird
ſich ſteigern und auch der Milchertrag wird ſich
heben. Als Getränk verabyeichen. Sie dem
Diere am beſten leicht verſchlagenes Brunnen
waſſer mit etwas Salz. Sollke ſich bei dem
Tier ſtarker Durchfall einſtellen, ſo iſt dieſer
durch Verabreichung von Heu erfolgreich zu

bekämpfen. Br. Bn.Frage Nr. 3. Teckel hat Naſenkatarrh.
Ein zehnjähriger Teckel nieſt gelbgrünen Schleim
aus. Auch huſtet er etwas. Er iſt aber ſonſt
ganz munter und frißt auch. Was kann ich zur
Beſeitigung tun M. R. in W.Antwort: Ohne kliniſche Unterſuchung
läßt ſich nicht ſagen, worauf der Naſenkatarrh
Jhres Hundes zurückzuführen iſt oder ob er
ſich ſchon auf die Stirnhöhle erſtreckt. Machen
Sie täglich dreimal Naſenduſchen mit drei-
prozentiger Kreolin-Löſung und ziehen Sie
einen Tierarzt zu Rate, falls die Naſen
ſpülungen nicht helfen ſollten. Vet.

Frage Nr. 4. Wieſe ſoll Neueinſaat
erhalten. Eine etwa fünf Morgen (S,15
Hektar) große Wieſe ſoll zur Reueinſaat
kommen. Die Wieſe iſt zunächſt durch Bach
regulierung trocken gelegt worden, da ſie durch
den dauernden Waſſerſtand der letzten Jahre
total verſauert iſt. Auf der Wieſe liegt och
eine Schlammſchicht und wächſt zur Zeit nur
Schnittgras, Kuhblumen und andere Blatt-
gewächſe. Der Untergrund iſt Tonboden. Wie
iſt die zweckmäßigſte Behandlung und Neu
einſaat für dieſe Wieſe? B. in B.

Antwort: Für die Neueinſaat erſt eine
geſunde Grundlage ſchaffen. Das ganze Stück
ſollte danach möglichſt bald flach umgepflügt
werden. Sind Ausſpülungen und Löcher vor
handen, ſo iſt die Oberfläche einzuebnen. Auf
die geſtürzte Grasnarbe ſind je Hektar etwa

40 Zentner Branntkalk (Aetzkalß) gleichmäßig
auszuſtreuen. Bis zum Herbſt wird die ge
ſtürzte Grasnarbe fein gemacht, wobei der
Kalk mit der Grasnarbe vermiſcht wird. Vor
Winter wird ſauber gepflügt. Jm Frühjahr
wird leicht geeggt oder geſchleppt, damit noch
recht viele Unkrautſamen auflaufen. Anfang
April werden je Hektar acht Zentner Thomas
mehl und zwölf Zentner Kainit geſtreut und
eingeeggt. Jm Laufe des April iſt das Saat-
bett durch wechſelndes Eggen und Walzen recht
feſt und fein zu machen. Anfang Mai, wenn
keine Nachtfröſte mehr drohen und der Boden
angewärmt iſt, wird folgende Kleegrasmiſchung
ohne Ueberfrucht ausgeſät: Wieſenſchwingel
16 Kg, Wieſenfüchsſchwanz 5 Kg, Wieſenlieſch
gras 6 Kkg, Weißes Straußgras 2 Kkg, Knaul-
gras 2 Kg, Deutſches Weidelgras 6 kg, Wieſen
riſpe 4 Kg, Schwedenklee 2 Kg, Hornſchoten
klee 2 Kg. Zur Einſaat iſt kein Heuſamen-
ausfall vom Futterboden zu nehmen. Sollten
Sie in Verlegenheit um eine zuverläſſige Be
zugsquelle für den Samen ſein, ſo empfehlen
wir folgende Adreſſe: Deutſcher Moorverein,
Berlin SW 11, Bernburger Straße 13. Die
Pflege im Anſaatjahr beſteht im Kurzhalten
des Unkrautes, welches in der Regel im Laufe

mit hoher Stoppel gemäht
Dr. E.

des Sommers
werden muß.

Frage Nr. 5. Kirſchbäume leiden an
Schädlingsbefall. Auf meinem Obſtgrundſtück,
welches zum Teil mit Buſch- und Kiefernwald
beſtanden iſt, habe ich mehrere Kirſchbäume an
gepflanzt, welche früher ſchöne Früchte trugen.
Jn dieſen verbreitet ſich jetzt ein Käßfſer,
welcher dadurch großen Schaden anrichtet, in
dem er ſämtliche Jruchtknoten durchbohrt und
ſie zum Verwelken bringt, ſo daß nun die
Ernte für mehrere Jahre vernichtet iſt.

Antwort: Es handelt ſich um den
kleinen Obſtbaumſplintkäfer. Wenn dieſer ſchon
in ſolchen Mengen auftritt, daß die Knoſpen-
triebe durchbohrt und angefreſſen werden, wie
beiliegende Probe zeigt, ſo iſt der Schaden, den
dieſelben an Stamm und dicken Aeſten an
richten, bedeutend ſchlimmer. Sehen Sie die
Bäume daraufhin nach, befinden ſich in der
Rinde ſtecknadelkopfgroße Löcher, aus denen
mehr oder weniger Bohrmehl heraustritt, ſo
haben Sie nach der Zahl der Löcher einen An
halt, ob die Bäume noch zu retten ſind oder
nicht. Sind nur wenige Löcher vorhanden, ſo
ſpritzen Sie in dieſe Schwefelkohlenſtoff und
ſchließen das Loch ſofort mit Baumwachs. Jm
anderen Falle iſt der ſtark befallene Stamm
oder Aſt ſofort abzuhauen, zu zerkleinern und
zu verbrennen, um eine weitere Vermehrung
vorzubeugen. Jm nächſten Jahre ſtreichen Sie
alle Obſtbäume von Ende Mai bis Anfang
Juli, zur Flugzeit, mit zehnprozentigem Obſt
baumkarbolineum, dieſe Arbeit iſt alle acht
bis zehn Tage zu wiederholen. Bearbeitet wird

gung, Bodenlockerung und Bewäſſerung zu
ſorgen, denn die Käfer befallen vorzugsweiſe
ſolche Bäume, die im ſchlechten Ernährungs-

zuſtande ſind. R.Frage Nr. 6. Johannisbeerſträucher
zeigen Pilzbefall. Um welche Krankheit handelt
es ſich bei meinen Johannisbeer- und Stachel
beerſträuchern und wie kann dieſelbe be
hoben werden? Beiligend einige erkrankte

Blätter. J. O. in H.Antwort: Die eingeſandten Blätter
waren vom Pilz Mycosphaerella ribis be

fallen. Zwecks Bekämpfung ſammeln Sie die
abgefallenen Blätter und verbrennen ſie. Jm
Winter ſpritzen Sie die Sträucher mit zwei
prozentiger Kupferkalkbrühe. Jm Frühjahr,
nach der Blüte, iſt die Spritzung mit ein
prozentiger Löſung fortzuſetzen, und zwar in
acht bis vierzehntätigen Zeitabſtänden, bis
in den Juli hinein. Jm übrigen ſind die
Sträucher kräftig zu düngen, wobei im Herbſt
je Quadratmeter 60 bis 80 g Thomasmehl, im
Winter bis Frühjahr 40 bis 50 8 vierzig-
prozentiges Kaliſalz und 30 bis 40 8 ſchwefel
ſaures Ammoniak zu ſtreuen ſind. Außerdem
ſtreuen Sie jährlich im Herbſt auf und zwiſchen
den Büſchen je Quadratmeter 100 bis 150
ſtaubfreien Aetzkalk. Rz.Jrage Nr. 7. Stangenbohnen gedeihen
nicht. Beifolgende Stangenbohnen, welche bis
zu ein Meter Höhe haben, ſterben unten ab,
wie es dieſe Exemplare zeigen. Der Boden iſt
Moorboden, etwas hoch gelegen, ſomit ſind
die Pflanzen gegen Näſſe geſchützt. Worin liegt
das Abſterben der Bohnen begründet? L. in N.

Antwort: Die eingeſandten Pflanzen
waren vom LotrytisPilz befallen. Dieſer Pilz
befällt die Pflanzen meiſt nur, wenn Kultur
fehler vorhanden ſind. Da die Pflänzchen ſehr
dünn waren, iſt anzunehmen, daß ſie ſehr dicht
ſtehen oder der Boden zu mager iſt. Verrziehen
Sie die Pflanzen bei zu dichtem Stande, wäh
rend bei zu magerem Boden aufgelöſtes Kali
und Superphosphat zu geben ſind, je Quadrat
meter von jedem Dünger 30 g. Außerdem liebt
der Pilz eine feuchte Lage; wenn Sie auch die
Beete angehäufelt haben, ſo wird gewiß hoher
Untergrundwaſſerſtand ſein. Kommt aber ge
nügend Luft zwiſchen die Pflanzen und wird
der Boden oft gelockert, ſo verſchwindet die
Krankheit von ſelbſt. Jm Herbſt kalken Sie
den Boden je Quadratmeter mit 200 bis 300 g

Düngekalk. Rz.Frage Nr. 8. Roſenblätter zeigen eine
eigenartige Fleckenbildung, wie ſie aus der
beigefügten Pflanzenprobe zu erſehen iſt. Allem
Anſchein nach ſind die Blätter von einem
tieriſchen Schädling zerfreſſen worden. Um
was für einen Schädling handelt es ſich und
wie kann ich ihn bekämpfen? S. Z. in P.

Antwort Die eingeſandten Blätter
waren von den Larven der gelben oder ver
kannten Roſenblattweſpe befallen. Als Be
kämpfungsmittel kommt hier entweder das Ab
ſammeln der ſchneckenartigen Larven von der
Oberſeite der Blätter oder eine Spritzung mit
einprozentigem Solbar im Mai bis Juni,
wöchentlich einmal, in Jrage. Jm Herbſt ſtreuen
Sie um die Roſenſtöcke Aetzßkalk, je Quadrat
meter etwa 500 g, und graben dieſen unter,
denn die Puppen überwintern im Boden. Rz.

Frage Nr. 9. Butter iſt ranzig. Obwohl
die Butter unter größter Sauberkeit ge
wonnen wird, ſchmeckt ſie nach zwei Tagen
alt und ranzig. Die Jütterung der Kühe er
folgt mit gutem Kleeheu, Sojaſchrot, Hafer
ſchrot, Weizenkleie, Erdnußmehl und Leinmehl.
Worin mag der Grund für das ſchnelle Ranzig-
werden der Butter zu ſuchen ſein? K. T. in K.

Antwort: Wenn keine kranke Milch
vorliegt, kann der Fehler eigentlich nur auf
unſachgemäßes Arbeiten zurückzuführen ſein,
falls das verwendete Kraftfutter einwandfrei
iſt. Wir empfehlen Jhnen den Bezug der
Schrift „Praktiſche Anleitung zur ſachgemäßen
Buttererzeugung im landwirtſchaftlichen Haus
halt“ von Oberlandwirtſchaftsrat Dr Puck, das
vom Milch wirtſchaftlichen Jnſtitut in Oranfen
burg bei Berlin für 40 Pfennig zu er

Dr.halten iſt. E.P
Alle Zufendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann, Neudamm (Vez. Ffo.)
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(Schlufß)
atte VBirute nicht die Pflicht, jetzt endlich die düſtere
Vergangenheit zu begraben, und nur für dieſe glück
ſelige Gegenwart zu leben

Und würde Heine Bröderich dem Knaben Klaus
Iſenſee nicht ein guter Vater ſein? Dann brauchte

ne auch nicht mehr von den Dorfjungens verſpotten zu
aſſen.

t So ſpann ſie ihre Träume, während ſie in Heines Armen
ag.

Zur ſelben Stunde aber ſaß Paſtor Bröderich an ſeinem
Arbeitstiſch und ſchrieb an ſeinen Sohn.

Die Linden vor ſeinem Hauſe dufteten in die ſtille Abend-
luft hinein, und der alte Mann ſah oft von ſeiner Feder auf,
Ka lerelte den weißen Kopf wie vor einen großen

ätſel.
18. Kapitel

Niemand war froher als Herr von Eſch, daß ſein Kind
endlich auch an ſich gedacht hatte, und Heine Bröderich, deſſen
ſtilles, vornehmes Dur er von Anfang an geſchätzt hatte,
war ihm als Eidam willkommener als alle die jungen Herren,
die bisher um Birute geworben und die doch nur die Erbin
von Eſchwege in ihr geſehen hatten.

Vier Tage lang trug Birute nun ſchon den ſchmalen Gold
reif am Finger, den Heine ihr gegeben.

Immer noch konnte ſie ſich nicht darin finden, daß nun
jemand da war, der ſie mit ſtiller, reiner Liebe umſorgte, der
ihr alle Wünſche von den Augen ablas, und den ſie mit einem
einzigen, frohen Lächeln glücklich machen konnte.

Sie wohnte nun wieder ganz bei ihrem Vater in Eſchwege,
und Heine Bröderich, der mit Klaus in Fſenſee geblieben war,
kam alle Nachmittag mit dem Knaben herübergeritten.

Auch heute erwartete ſie ihn wieder, e hatte alle Stuben
mit Blumen geſchmückt und ſtand ſchon ſeit der Veſperſtunde
an der Gartenpforte. Als Heine Bröderich dann aber endlich
kam, ſah er ihr ernſt in die Augen. Er küßte ſie zärtlicher als
ſonſt, und gab ihr den Brief in die Hände, den ihm ſein Bater
geſchrieben hatte.

Eine ſeltſame Bangigkeit hatte Birute ergriffen Sie ſetzte
ſich neben Heine auf eine Bank, und las.

ILILIIIIIIIIIIII LIIIIIIIIIIIIII
Freiburg i. Br.

erIsensery ben
„Mein lieber Funge!

Heut habe ich ein ſeltſames Erlebnis gehabt. Als ich nach
mittags durch die Felder ging, fand ich einen zerluinpten,
halbverhungerten Menſchen an unſerem Roggenſchlag liegen.
Er tat mir leid, denn er ſah trotz ſeiner zerriſſenen Kleider
nicht ſo gemein und verkommen aus, wie man das ſonſt bei
Landſtreichern findet. Darum nahm ich ihn denn auch nach
Zauſe mit, gab ihm zu eſſen und ließ ihn baden und friſche
Kleider anziehen.

Danach ſah er aber ordentlich vornehm aus, ſo daß ich keine
nhe und ihn ſo lange frägte, bis er mir ſeine Geſchichte
erzählte.

Und denke dir, es iſt niemand anders, als der verſchollene
Klemens Iſenſee, von dem Du mir ſchriebſt, und bei deſſen
Sohn Du jetzt Hauslehrer biſt.

Er behauptet jahrelang mit dem Fürſten Turgeniew auf
Jagdſtreifzügen in aller Herren Länder geweſen zu ſein. Dann
will er durch Zufall eine deutſche Zeitung in die Hände be
a haben, in der er von ſeinem Verſchwinden geleſen

ätte.
Er habe ſich dann ſofort auf den Weg nach Deutſchland

gemacht, ſei dann aber unterwegs überfallen und aller Mittel
beraubt worden, und habe ſich nun zu Fuß, bettelnd, bis hier
her durchgeſchlagen.

Wenn das alles ſtimmt, kann einem der arme Kerl leid tun.
Ich wollte ihn aber, weil er ſo ſchwach iſt, heute nicht mehr
aufregen, und verſchwieg ihm deshalb, daß ich Jſenſee ſehr gut
kenne. Vielleicht übernimmſt Du es, lieber Junge, die Herr
chaften dort von der Geſchichte in Kenntnis zu ſetzen, damit
ie das Weitere veranlaſſen können. Der Wanderer bleibt
natürlich ſo lange als Gaſt in meinem Hauſe, und ich will es
ihm an nichts fehlen laſſen.

Birute ſaß ganz ſtill und ſah vor ſich hin.
Der Brief war ihr aus den Händen gefallen und lag auf

dem Raſen zu ihren Füßen. Aber niemand bückte ſich, um
ihn aufzuheben.

Es war, als habe die Sonne ihren Schein verloren, als
klänge der Vögel Lied nicht mehr.

„Sprich doch wenigſteris ein Wort“, bat Heine endlich,
„ſitz nicht ſo ſtumm da, ich kann das nicht mehr mit anſehen.“

Da hob ſie endlich den Kopf zu ihm empor.
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Eine ſchwimmende Kaimauer
Zm Hafen von Rotterdam wird eine neue Kaimauer errichtet. Oa die Fundamentierungsarbeiten an Ort und Stelle

Ganz ſtill war ſie geworden. „Wenn
ich wieder falſch gerechnet habe, dann
muß ich's eben tragen

Das war alles, was ſie ſagte.
Und dann ging ſie daran, Iſenſee zur

Rückkehr ſeines Herrn zu bereiten.
Die Bedugnis lag immer noch ſo

ſtill wie einſt. Uber ihrer Blänke
ſchwammen Wildenten und Bleßhüh
ner, zwiſchen den Brombeerbüſchen

ſtanden die grauen Kraniche, und die
dunkelgrünen Wacholderſträucher kau
erten immer noch am Weſtufer, wie
alte Waldweiblein, die ſich Geheim-
niſſe zu erzählen haben.

Die blinde Fette ſaß zwiſchen ihnen
im Moos und murmelte über die
Beeren, die ſie geleſen hatte, dunkle

Zauberſprüche. BVirute hatte ihr er
zählt, daß der Junker Klemens nach
Hauſe kommen würde, und da wollte
ſie ihm zum Willkommen ein Körbchen
Wacholderbeeren ſchenken, jener Bee
ren, mit denen ſie ihn damals geſund
gepflegt hatte.

Im übrigen war ſie gar nicht ſo ver

e

große Schwierigkeiten bereiten würden, hat man große, dünnwandige Schwimmkäſten aus Beton gebaut, die an wund ert geweſen über dieſe Botſchaft.
die vorgezeichnete Stelle geſchleppt und nun gänzlich mit Beton ausgefüllt werden, ſo daß ſie verſinken. Unſer Bild Sie hatte immer mit großer Be
zeigt das Abſchleppen eines der ſchwimmenden Betonkäſten zu der Stelle, wo die Kajmauer entlanggeführt werden

ſoll. [Keyſtone]

Sie lächelte ihn an, aber er erſchrak vor dieſem Lächeln
Heine Bröderich hatte erwartet, daß Birute zu ihm ſtehen

und trotz allem bei ihm bleiben würde. Als er nun aber in
ihre Augen ſah, da wußte er, was ſie beſchloſſen hatte.

„Heine“, ſagte ſie, „ſiehſt du nun, daß wir Anrecht taten?
Begreifſt du nun, daß ich nirgend anders hingehöre als nach
Jſenſee

Er antwortete nicht. Eine Weile ſann er vor ſich hin, dann
ſtand er auf, nahm die Zügel ſeines Braunen, die er um den
Gartenzaun geſchlungen hatte, ſaß auf und ritt davon.

Birute war's, als müſſe ſie ihn zurückrufen. Sie öffnete
den WMund, aber ſie brachte keinen Laut hervor.

Ach du WMenſchenherz, dachte ſie, da klügelſt und rechneſt
du dir alles ſo ſchön zurecht, und freuſt dich, wie gut die Rech
nung ſtimmt, und dann ſchickt der liebe Herrgott einen Sturm
wind und wirbelt dir alle deine ſchönen Zahlen durchein
ander, weil die Rechnung doch falſch war.

Da ritt nun Heine Bröderich und wurde immer kleiner,
immer ferner auf der geraden, endloſen Landſtraße.

Hatte ſie ihn lieber gehabt als Jſenſee?
Leichte Kinderſchritte ſtörten ſie aus ihren Träumen.
Der kleine Klaus ſtand plötzlich neben ihr. Er legte ihr ſeine

feſte, braune FJungenshand auf den Arm. „Muttchen“, fragte
er erſtaunt, „warum ſitzeſt du ſo traurig hier, wo iſt Onkel
Heine geblieben

„Fortgeritten“, ſagte Birute, das Kind an ſich ziehend,
„und ich glaube, er wird nicht wiederkommen“.

Sie ſtand auf und ging neben dem Knaben dem Hauſe zu.
Sie ging ganz grade und mit feſten, ruhigen Schritten. Als
ſie aber oben in ihrem Zimmer allein war, fiel ſie ohne Be
ſinnung vornüber auf die Dielen.

Da hat ſie viele Stunden gelegen.
Heine Bröderich aber hatte noch am ſelben Abend Iſenſee

verlaſſen.
Er ging den Sternen nach, die über ihm ſchienen. Gegen

den dunkelblauen Nachthimmel hob ſich die Silhouette der
alten Ordenskirche, in der er Orgel geſpielt hatte, und ſie war
die einzige, die ihm mit dem Schlag der Turmuhr ein Lebe-
wohl zurief.

Ach, ihr Menſchenkinder, ihr könnt noch ſo klug und fein
rechnen, wenn die Rechnung nicht ſtimmt, dann wirft euch
der Herrgott alles wieder um.

So hatte Birüte ihn ziehen laſſen und wußte doch noch
nicht einmal, ob es wirklich Klemens FJſenſee war, der da oben
im Paſtorat Lindenkreuz lag, und wenn er es war, wer ſagte
ihr, daß er noch auf ihre Treue gewartet hatte? Alles hatte
ſie fortgegeben, ohne zu wiſſen, ob ſie etwas dafür wiederbe
kommen würde. Und doch war ihr Glaube ſo ſtark, daß ſie
nicht bangte und zweifelte

ſtimmtheit auf Klemens gewartet, denn
ſie hatte es vom Arbauern, den ſie

immer wieder geſehen hatte, daß es mit Fſenſee alles noch
mal ins Rechte kommen würde.

Und ſo ſtand der FJunker Klemens denn eines ſchönen Tages
wirklich wieder an der Bedugnis. Groß und breitſchultrig
ſtand er da, kupferbraun verbrannt und ſtark wie der Ur
bauer, der des Vachts über ſeine Felder ging.

Birute hatte ihn kaum wiedererkannt.
Als ſie aber ihre ſchmalen Mädchenhände in ſeine breit

gewordenen Fäuſte legte, da lächelte er ſie an, mit großen,
e Augen, in denen alles zu leſen war, was ihn
erfüllte.

Und dieſes Lächeln entſchädigte Birute für alle Schmerzen,
die ſie neun Fahre lang um ihn gelitten hatte.

e e eSchwarzwälder Ahrenhändler als Brunnenfigurin
Veuſtadt im Schwarzwald

Oer ovriginelle Schwarzwälder Uhrenhändler mit ſeiner Rückenkiepe voller Kuckucks
Uhren ſteht in der Tracht des 18. Jahrhunderts auf einem Tannenſtumpfſockel, aus

dem Waſſer in einen der typiſchen Schwarzwälder Baumſtammtröge rinnt.
[Atlantic, MolitorNeuſtadt]
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werden, wird in dieſen wichtigen Jahren der Entwicklung der Grund
ſtock zu einer kräftigen Körperkonſtitution gelegt, die Vorbedingung iſt
P das Heranwarhſen einer tüchtigen jungen Generation, und den
ungen Müttern iſt die Möglichkeit gegeben, ſich unbeſchwert und mit

ganzer Kraft ihrer Arbeit zu widmen, ſo daß ſie ihre ganze Liebe und
Zärtlichkeit für die Spätnachmittagsſtunden aufbewahren können, in
denen ſie dann ihre Kleinen ſelbſt pflegen und hegen, ſo wie die Schwe
ſter Margareta es ihnen im Kinderhort geſagt hat.

Hanshenning Hartmann.

Die Mahlzeit

Da Stadt Berlin hat für ihre werktätigen Frauen durch die Errich
tung eines Kinderhortes im Bezirksamt Hreuzberg eine begrüßens

werte Einrichtung geſchaffen, um ihnen während der Arbeitszeit die
Sorge für ihre Säuglinge abzunehmen. Dieſer Kinderhort, in dem die
jungen Mütter morgens auf dem Wege zur Arbeit ihre Babys abgeben,
ſo wie man ein hinderliches Gepäckſtück auf Reiſen einige Stunden auf
der Gepäckaufbewahrung läßt, betreut die kleinen Kinder, deren Wiege
meiſt in einer von vielen Menſchen bewohnten Wohnküche des Arbeiter
viertels ſteht, nach den Grundſätzen der großen Kinderpädagogin Mon
teſſori. Was die Kinder im Heim ihrer Eltern entbehren müßten, Licht,
Luſt und peinlichſte Sauberkeit, bekommen ſie hier im überreichlichſten
Maße. Jeder Säugling erhält täglich ſeine Portion Höhenſonne, wird
ernährt nach den Erfahrungen erprobter Kinderpflegerinnen, iſt jede
Minute beaufſichtigt, verbringt jede Minute ſeines kleinen Daſeins,
das zwiſchen Schlafen und Eſſen pendelt, ſolange er im Kinderhort iſt,
in hygieniſch einwandfreieſter Amgebung.

Iſt der Nachmittag herangekommen, holen die jungen Mütter ihre
Hleinen wieder ab; manchmal iſt es auch der Vater, der ſich dieſer e
Aufgabe zu unterziehen hat, die gar nicht ſo leicht iſt, da der Säugling eden Eltern nackt übergeben wird und von dieſen ſelbſt wieder angezogen 4 a
werden muß. Da die Kinder ſo bis zu ihrem vierten Lebensjahr betreut Die Säuglinge während der Zeit des Schlafens
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1 Hie große deutſche Funk
ausſtellung und Phono-ſchau in Berlin. Blick über
die Stände in der Funkhalle.
[D. Pr. -Ph. g.

2 Admiral von Sruppel, der
ühere Gouverneur von Kiau

ſchou, iſt im Alter von 78 Jahren
geſtorben. [Photothek]

3 Dr. Ing. e. h. Karl Köttgen,
Generaldirektor der Siemens
SchuckertWerke, 60 Jahre alt.
[D. Pr. Ph.8.

4 Das Flugzeug im Schauenſter. Im Schaufenſter eines
utoladens am Kurfürſtendamm

iſt das Flugzeug ausgeſtellt, das
Oberleutnant OHinort im Deutſch
landRundflug zum Siege führte.
[Keyſtone]

Sportliche er5 der 3. (preuß.) Fahrabtei-
lung in Lankwitz. Der Hecht
ſprung zu zweit durch brennende
Pechkränze. [Gircke]

Zumhundertſten Geburts6 tag Wilhelm Raabes. Has
Geburtshaus Wilhelm Raabes in
Eſchershauſen in Braunſchweig
[Söhrich]
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97 kleinen Hauſe, das hinter den Kaſtanienbäumen ver
ſteckt liegt, erwartet man einen kleinen Erdenbürger.

Frau Eliſabeth iſt ganz erfüllt von ſeligem kommendem Glück
Sie ſingt mehr als ſonſt und geht mit beſchwingten Schritten

durch die Zimmer ihres Heims. Die brennend roten Geranien
auf den Fenſterbänken blühen tiefer, denn Frau Eliſabeth
betreut ſie mehr als ſonſt, wie alle die toten und lebenden
Dinge, die um ſie ſind.

Selbſt der Gatte wird von dieſer Freude mit angeſteckt,
obwohl er im Grunde ein wenig die Unruhe fürchtet, die ſo
ein Kind in das ruhige, wohlgeordnete Hausweſen tragen
wird. Aber er liebt ſeine Frau und freut ſich darum mit,

wenn er ſie lächelnd über der Wäſchetruhe findet, die alle die
netten Sächelchen beherbergt, die das kleine Weſen einmal
einhüllen ſollen.

„Gewiß iſt es ein ſtrammer Bub“, meint er dann wohl zu
ſeiner Frau und erzählt ihr, wie er ſich freuen wird, wenn
der einmal groß iſt und mit in das Geſchäft gehen kann.

Aber Frau Eliſabeth bekommt dann immer große, erſchrok
kene Augen, nennt ihren Mann „ihren lieben Tolpatſch“, der
gleich über Fahrzehnte ſpringt mit ſeinen Träumen und
Wünſchen.

Und dann ein Bub? Nein ein Mädelchen wäre ihr lieber.
„Siehſt du“, meinte ſie dann, „dem kann ich dann niedliche

Löckchen wachſen laſſen, vielleicht erbt ſie dein krauſes Haar
Mädchen arten ja viel nach dem Vater. Oh, und ich kann
ihr Kleidchen ſticken, und unſer Mädelchen geht Sonntags
mit dir in den Park. Vielleicht lernt ſie auch gut oder hat
eine künſtleriſche Begabung. Und ein Junge? Der wirft
Fenſterſcheiben entzwei, iſt wild und ungebärdig, lernt am
Ende nicht, und dann hockt er zu deinem Arger immer ein

Vor dem Pflug
Nach einer Originalradierung von Prof. A. Eckener [Bavaria-Verlag]

paar Fahre in den Klaſſen herum. Und lernt dagegen ein
Mädchen in der Schule nicht gut, ſo iſt das auch weiter nicht
ſchlimm. Da hat ſie ſicher gute Hausfraueneigenſchaften. Und
erſt, wenn ſie achtzehn iſt und die Verehrer und Bewerber
kommen.

Und der Junge iſt dann eckig und aufgeſchoſſen, mit dem
Geſicht voll Pickel

Vein, ein Mädchen muß es ſein
Der Wann meinte es ſchließlich ſelber, war ſtolz, daß ſeine

Frau auf ſeine „Löckchen“ anſpielte, die zwar ſchon etwas
lichter waren, aber eitel war doch wohl jeder Menſch,
wenn man es auch nicht gerade zugab. Warum ſollte ſein

Töchterchen auch nicht etwas von ihm erben, fang er nicht
ganz nett, früher hatte er ja auch mal Sport getrieben,
Preiſe errungen. Heute war man ja leider etwas zu ſehr in
die Fülle gegangen und ein wenig phlegmatiſch geworden,
aber wer weiß, die Kleine konnte mal Tennismeiſterin werden

Er konnte dieſen Dingen oft lange nachſinnen. And wenn
er dann einmal einen Schwiegerſohn bekam, der begabt und
reich war, und eines Tages konnte er dann mit einem
kleinen Enkel ſpazieren gehen und man fragte ihn „wohl ihr
Füngſtes?“ und er ſagte ſtolz „mein Enkel“, ſo war man er
ſtaunt über dieſen friſchen, jugendlichen Großpapa.

Frau Eliſabeth aber lächelte fein, ihr Mann ging ſo fein
in die Falle, die ihm Frauenſchlauheit ſtellte. Er würde be
ſtimmt nicht enttäuſcht ſein, wie ſie es oft bei Bekannten
geſehen, wenn es hieß: „ein Mädchen“ Er würde ordent
lich wie erlöſt ſein, wenn es ein Mädel ſein würde.

Sie aber dachte nur an einen Jungen, an ſo einen kleinen
ſtrammen Geſellen, den ſie trotz aller Anarten ſo lieb haben
würde. Nur ſagen durfte ſie ja von alledem nichts
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Und ſo trug ſie dieſes kleine
Geheimnis durch die Tage des

lichen Behagens zu gewährlei
ſten. Die wenigſten MenſchenWartens und hätte nur ſo gerne

gewußt, was es nun werden
würde

Dann war die Stunde da.
Frau Eliſabeths Gatte ſaß ner
vös in ſeinem Zimmer und war
tete auf die Nachricht der Pfle
gerin Minuten ſchlichen
bleiern dahin

Dann ward die Tür aufge
riſſen: „Ein Bub, ein ſtrammer
Bub.“

Da rief er laut Hurra, viel
zu laut für ein Haus, in dem
eine Wöchnerin lag und dachte
nur: „Gottlob, doch ein Bub“,
und vergaß ganz, daß er bis
her nur an ein kleines Mädel
gedacht.

Als er dann ans Bett trat,
da wußte er nur eins, daß

er ſehr glücklich war, und daß
er die Mutter doch ein wenig
über die Enttäuſchung hinweg
tröſten mußte

Aber wie er ſie ſah, ſo
blaß, aber mit ſtrahlenden Au
gen in den Kiſſen liegen, und
ſie ſagte: „Gottlob, ein Bub“,
da wußte er nichts zu ſagen
und dachte nur, daß man ſich
bei der Frau niemals auskennt,
erſt recht nicht bei ſeiner
eigenen.

wo er als einziger deutſcher Flieger an
den „Jnternational Air Races“ in Cleve
land teilnimmt. AUdet an Bord des
Schnelldampfers „Europa“ des Nord
deutſchen Lloyd mit ſeinem Apparat.

[Atlantic]

x

Das Behagen der Hänuslichkeit
In keiner Familie ſollte das echte häusliche Behagen

fehlen. Es zu beſchaffen, bedarf es keineswegs einer ge
füllten Börſe, wenn ſchon nicht beſtritten werden ſoll, daß
eine ſolche ſehr wohl imſtande iſt, einen höheren Grad häus

Ein Taucherpanzer mit Autoſcheinwerfern
Der amerikaniſche Ingenieur H. L. Bowdvin hat einen neuartigen Tauchpanzer
konſtruiert, der gänzlich aus Stahl beſteht und an jeder Schulter Automobilſchein

werfer von je 1000 Watt trägt. [Keyſtone]

Udet auf dem Wege nach ASA.,

werden ſich das aber heutzu
tage leiſten können, und es geht
wirklich auch ganz gut ohne das.

Häusliches Behagen zu ver
breiten, iſt natürlich in erſter
Linie die Aufgabe der Frau
und Mutter, iſt eine ihrer wich
tigſten und ſchönſten Aufgaben.
Wo es herrſcht, werden ſich
der Mann und die Kinder zu
Hauſe wohl fühlen und ihr
Genügen und ihre Freude nicht
anderswo ſuchen. Die aller
meiſten Männer ſtehen heute
im harten Lebenskampfe für
ihre Familien. Wo aber wäre
da einer unter ihnen, dem nicht
das Behagen ſeiner Häuslich
keit als Friedensvaſe erſchiene?
Wo ſind die Kinder, die es

Die durch den Anprall zerſchmetterten, aus dem Geleiſe geworfenen Waggons.
[D. Pr. Ph -8.

nicht empfinden, wenn ſie daheim Freundlichkeit, Freudigkeit,
Ordnung, Sauberkeit und Pünktlichkeit erwarten? Und
wenn es ihnen gar nicht ſo recht bewußt wird, was ihnen
das Elternhaus ſo wunderſchön erſcheinen läßt, ihre Augen
und ihr Gemüt nehmen es in ſich auf und halten es für
alle Zeit feſt. Kinder, in deren elterlicher Häuslichkeit es
am Behagen oder, wie man auch zu ſagen pflegt, an der
rechten Gemütlichkeit fehlt, entbehren unendlich viel. Ihre
jungen Seelen ziehen oft ſchmerzliche Bergleiche, wenn ſie
es anderswo ſchöner und beſſer als bei ſich zu Hauſe
finden, ohne ſich doch völlig darüber im klaren zu ſein, was
ihnen abgeht. Wie ſchon geſagt, iſt das häusliche Behagen
nicht an das Vorhandenſein eines großen Gelöbeutels ge
bunden. Bei Leuten, die einen ſolchen beſitzen, iſt es nicht
ſelten ſo unbehaglich wie nur möglich, wohingegen in ſehr
beſcheiden bemittelten Häuslichkeiten das Behagen ſtändiger
Gaſt iſt. Beſonders auch bei den MWahlzeiten, die dadurch
bei aller Einfachheit etwas Feſtliches bekommen. Ein ſauber
und ordnungsvoll gedeckter Tiſch, den hübſches, nicht zer
ſchundenes, zuſammengeſtoppeltes Geſchirr ziert, kann von
beſcheidenſtem Einkommen beſtritten werden. Ordentlich und
ſauber ſein, das koſtet gar nichts, und freundlich ausſehendes
Geſchirr bekommt man heute für weniges Geld in weißem
und buntem Steingut. Letzteres erfreut alle Kinderaugen,
gibt den Kleinen ſogar mancherlei Anregungen. Eine ſo recht
kinderfrohe Mutter wird nicht verſäumen, hie und da einen
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kleinen, heiteren Anſchauungsunterricht an die oft köſtlichen
Tellerbildchen zu knüpfen. And ich möchte den Vater ſehen,
den es dann nicht lockte, ſtillvergnügt zu lauſchen und dann
und wann eine luſtige, mit Jubel
aus Kindermund begrüßte Be
merkung einzuflechten.

Und nun zu den Mahlzeiten
ſelbſt. Je ſorgfältiger, auf die Ge
ſundheit der Familienmitglieder
und ſoweit als angebracht auf
ihre Wünſche Rückſicht nehmend,
ihre Zubereitung geſchieht, um ſo
größer werden die Freude und das
Behagen bei Tiſch ſein. Nicht nur
der Magen will beim Eſſen zu ſei
nem Recht kommen, ſondern auch
das Auge. Speiſen, die appetitlich
angerichtet und ſchon allein durch
ihr erfreuliches Anſehen anregend
wirken, bekommen und ernähren
weit beſſer als ſolche, die dieſe
Eigenſchaften nicht beſitzen.

Auch dafür hat man nicht nötig,
Geld auszugeben. gnm Sommer,
wenn es Feld und Wieſenblumen
in Hülle und Fülle gibt, ſollten
ſolche nicht auf dem einfachſten
Tiſch fehlen. Man vergeſſe darum
bei Spaziergängen nicht, einen
Strauß heimzutragen.

m allgemeinen ſollen ja
Kinder bei den Mahlzeiten nur
dann reden, wenn ſie dazu auf
gefordert werden. Das Sprechen
mit vollem Munde iſt auch ſehr

Schachaufgabe Vr. 189

Von H. Bartels in Berlin

2

n

pro
Weiß ſetzt in zwei Zügen matt.

Vergleichsſtellungt
Weiß: Ka s; Das Tds; Ses, h ö; B
d 3, g 3 (9). Schwarz: KLeb; Da 7; T

a s5, F6; Ba 4, d 4, e 4, g 4 (10).

Sbſung von Aufgabe Nr. 185
1. D d 8- 6 uſw.

Löſungen und Anfragen an L. Gaab, Stuttgart
Kaltental. Zur Beantwortung iſt das Rückporto in

Warken beizufügen.

Silbenrätſel

ohen-da m diòneni ne
rn

t acht1. Stadt in der Tſchechoſlowakei. 2. Stadt in
gtalien. 5. Stadt in Holland. 4. Ort in Oberbayern.
5. Stadt im Rheinland. 6. Stadt in brit. Vord
amerika 7. Ort in Agypten. 8. Ort im Puſtertale.
9. Kurort in Ztalien.

Die Anfangsbuchſtaben von oben nach unten und
die Endbuchſtaben von unten nach oben geleſen,
ergeben eine herrlich gelegene Soinmerfriſche am
Fuße des Erzgebirges, im deutſchen Teile Böhmens.

Das wiederhergeſtellte Kloſter Gruſſau
Das im ſchleſiſchen Gebirgskreiſe Landeshut gelegene Kloſter iſt das präch können. Wehe, wo es alſo be
tigſte Barockbauwerk Oſtdeutſchlands. Es iſt nach dem jetzt beendeten Wieder
aufbau des im Sommer 1915 einem Brande zum Opfer gefallenen Nord

turmes in ſeiner alten glanzvollen Schönheit erſtanden. E. Schwandt]

e
Erfolgreiche Laufbahn

Geſchäftsführer (zum Stelleſuchenden):
„Was war hre bisherige Tätigkeit?“ „Ich
war Reiſender.“ „Hm haben Sie da viele
Aufträge erzielt?“ „gJa. Gleich am erſten Tag
zwei wichtige.“ „Das klingt ja gut. Was waren
das für Aufträge?“ „Gehen Sie hinaus und
bleiben Sie draußen.“

D.Se

e e
S

W

We

l

Ein Vorſichtiger
Landſtreicher (einem Spaziergänger be

gegnend): „Können Sie mir ſagen, ob die Gegend
hier ruhig iſt?“ „Fch glaube wohl, denn man
ſieht weit und breit keinen Menſchen.“ Land
ſtreicher (einen Vevolver vorhaltend): „So?
Va, dann geben Sie mir mal glatt Ihr Geld, Ihre
Uhr und Ihre Ringe heraus.“

unſchön und obendrein verſchluckt man ſich leicht. Aber es u
ſehr zu begrüßen, wenn Eltern und Kinder nach den Mah
zeiten noch zu kurzem Gedanken und Meinungsaustauſch

zuſammenbleiben. Schule und Be
ruf bringen immer allerlei Wich-
tiges und Erzählenswertes, deſſen
gemeinſames Wiſſen Vertrauen
heiſcht und zeitigt und das mit
dem Verſchweigen Hand in Hand
gehende Unbehagen ausſchaltet.
Wie köſtlich iſt dagegen das gegen
ſeitige Offenſein. Man kann es
ſchnell merken, wo es in der Fa
milie daran fehlt, wo jedes Mit
glied ſeine eigenen Wege geht
und nicht danach gefragt ſein
will, wohin ſie führen. Da
mangelt es ganz gewiß am rechten
Einvernehmen zwiſchen den El
tern, die ſich häufig genug zum
Unglück ihrer Kinder keinen Zwang
antun, das zu verbergen, ge
ſchweige denn zu verſuchen, dieſe
eine Brücke zwiſchen ihnen ſein
zu laſſen, auf der ſich trotz man
cher Gegenſätze doch Hand in
Hand gehen läßt. Wo das nicht
iſt, fehlt natürlich jedes häusliche
Behagen, da kommt es ſo weit,
daß die Familienmitglieder froh
ſind, dem unvermeidlichen Ge
meinſchaftszwang entrinnen zu

ſtellt iſt
Johanna Weiskirch.

Magiſches Quadrat

d

n

Die Buchſtaben im Quadrat ergeben, richtig geordnet
in den waagrechten und ſenkrechten Reihen 4 Wörter
von folgender Bedeutung:

Die Eins herrſcht im Familienkreiſe,
Zwei trifft ins Herz auf eigne Weiſe
Hrei man in Oſteuropa fand,
Vier war ein Gott in Griechenland.

Anhängerätſel
Schau Klen-Klimar Kasse Salam Iren--
Lai Patron Gelände Bau Hose-Kora

Karoline
Obigen Wörter iſt je ein Buchſtabe anzuhängen, ſo daß

neue Wörter entſtehen, deren Endbuchſtaben einen bedeu
tenden deutſchen Maler nennen.

Auflöſungen:
Kreuzworträtſel:Waagerecht: 1. Elfe, 5. Brot, 5. le, 6. de, 7. Laute,

9. Aden, 10. Eier, 11. Ehre, 12. Sage, 14. Agram, 17. Lahn,
18. Ente. Senkrecht: 1. Elſa, 2. Elan, Bote,
4. Teer, T. Lepra, 8. Eidam, 11. Eſel, 12. Same, 13. Egge,
15. pa., 16. et.

Bersrätſel
Galgenſtrick

Oſtern, Auſtern
Pyramide

I. I. 2. la. 3. Tal. 4. Laſt. 5. Tesla. 6. Alſter. 7. Pſalter.
8. Salpeter.

Verantwortlicher Schriftleiter: Hellmut Hailer
Offſetrotationsdruck und Berlag: Greiner& Pfeiffer

in Stuttgart.
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